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Die Vorlage wegen Dotation der Provinzial- 
Be verbände. 


1 Bei den nahen Beziehungen, in welchen die „Berl. Aut. Korr.“ zu 
2 Führern der nationalliberalen Partei ſteht, iſt folgender 
l dieſes Organs beachtenswerth, da er die Stellung jener Partei 
3 Banden Geſetzentwurf andeuten dürfte. Die Korreſpon⸗ 
l ſchreibt: i . ; 
"Gleichzeitig mit der Kreis⸗Ordnung hat der Minifter des Innern 
geordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die bis⸗ 
der noch nicht mit Fonds zu Zwecken der Selbſtverwaltung bedachten 
kovinzialverbände (es find dies die acht alten Provinzen und von den 
e an 9 und der Stadtkreis Frankfurt a. M.) da mit 


rt und ferner allen Provinzen, welche in der nächſten Zeit die 

fol. dnung oder in ſpäterer Zeit ähnliche Einrichtungen empfangen 
| de n; eine Beihülfe zur Durchführung der Reform gewährt. Gegen 
3 Abſicht, welcher dieſer Geſetzentwurf ſeinen Urſprung verdankt, 
wird gewiß Niemand Etwas einzuwenden haben; denn wenn die Proz 
ion alberbänbe Verwaltungsangelegenheiten übergehen follen, welche 
= her als Staatsſache betrachtet, von Staatsbehörden beforgt und auf 
Staatskoſten geführt wurden, jo müſſen auch die Mittel dafür aus 
m Budget des Staates ausgeſchieden und den betreffenden Provin- 
/ derhänden zur Verausgabung im Wege der Selbſtverwaltung über— 
dieſen werden. Inſofern liegt die Sache ganz einfach, ſie erhält 
üudeſſen dadurch ein ganz eigenthümliches Ausſehen, daß die Verwen⸗ 
dungszwecke für die aus dem Staatsbudget auszuſcheidenden Mittel 
und die Vertheilung auf die einzelnen Provinzen nicht ſchon jetzt feft- 
. werden, ſondern daß diefe Feſtſtellung einen erft in Zukunft zu 
kklaſſenden Geſetze vorbehalten bleibt. Es bedarf wohl keiner weiteren 
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erl 
Ausführung, daß den gegen wärtigen Provinzialvertretungen in 
den alten Provinzen wegen ihrer mangelhaften Zuſammenſetzung das 
Abgeordnetenhaus ſo bedeutende Fonds niemals zur Selbſtverwaltug 
[herweiſen würde; aus dem gleichen Grunde iſt früher ſchon eine viel 
Neinere Zuwendung, welche die Regierung an die Provinzialvertre- 
ng beabſichtigt hatte, vereitelt worden. Das dem Abgeordnetenhaufe 
gegenwärtig vorliegende Geſetz behält nun allerdings die Verfügung 
ü die aus dem Staatsbudget auszuſcheidenden Mittel der Zukunft 
es beſtimmt indeſſen, daß ſchon mit dem nächſten Etatsjahre 1873 


„die Summe nämlich. welche jährlich 


Zwecke abgeſetzt w 
ausgeſchieden, zinsbar angelegt und zu einem Fonds angeſammelt wer- 
den ſollen, während doch die Ausgaben, welche in Zukunft auf dem 
ege der Selbſtverwaltung aus dieſer Summe beſtritten werden 
ſollen, bis auf Weiteres auf dem Staatsbudget verbleiben. Dieſe drei 
Millionen Thaler felen alfo in Wahrheit einen Theil der etats— 
mäßigen Ueberſchüſſe des Jahres 1873 vor und wären, wenn nicht in 
der von der Regierung beabſichtigten Weiſe darüber verfügt würde 
entweder für produktive Zwecke des Verwaltungsjahres, in welchem fie 
aufkommen zu verwenden, oder könnten reſervirt bleiben, um den von 
einem Steuernachlaß zu erwartenden Ausfall in den Staatseinnahmen 
ju decken. Wenn nun das Abgeordnetenhaus trotzdem zu einer 
ſo ganz außergewöhnlichen Verwendung von Staatsmitteln, als welche 
die Rapitaliſirung derſelben zu Fonds, deren Verwendung der Zukunft 
vorbehalt en bleibt, doch unzweifelhaft erſcheint, feine Zuſtimmung geben 
; Wird, fo ift der Grund dafür in dem weſentlich politifhen Cha⸗ 
rakter dieſer Vorlage zu ſuchen; dieſelbe gehört zu den Mitteln, welche 
die Staatsregierung in Anwendung bringt, um die Annahme der 
Kreisordnung in der zwiſchen ihr und den Vertrauensmännern verein— 
barten Faſſung zu ſichern, und ſoll bei Denjenigen den guten Willen 
ur Mitwirkung an der großen Reform, welche die Kreisordnung mit 
ſich führt, wecken, welche bisher namentlich wegen des Koſtenpunktes 
daran Anſtoß nahmen. An fih hätte es mit der Vorlage wegen Do- 
tation der Provinzialfonds erſt bis zur nächſten Seſſion Zeit gehabt; 
da dieſelbe aber genau gleichzeitig mit der Vorlage der Kreisordnung 
erfolgte, beweiſt für den damit verbundene politiſchen Zweck, 
Die Berathuug der Vorlage wird übrigens Gelegenheit bieten, 
um die Verwendungszwecke der zu bildenden Provinzialfonds genau 
feſtzuſtellen, wie dieſes auch bereits in Betreff der drei beſtehenden Pro- 
vinzialfonds geſchehen iſt. Was die zukünftige Entwickelung auf dem 
Gebiete der Selbſtverwaltung uns bringen? wird, dürfte u. A. die 
Ueberlaſſung gewiſſer Staatseinnahmen an die Provinzial- und Komz 
munalverbände fein, welche gegenwärtig von Staatswegen erhoben und 
zu den allgemeinen Staatseinnahmen abgeführt werden, aus denen 
dann erft wieder die runden Summen ausgeſchieden werden, mit denen 
die betreffenden Verbände dotirt ſind; doch iſt dies eine Sorge, welche 
der Zukunft überlaffen bleiben kann. Heute genügt es, wenn über die 
Verwendungszwecke der Fonds im Geſetze ſelber genaue Feſtſtellungen 
erfolgen. 


Von beſonderem Intereſſe für unſere Provinz iſt in dem obigen 
Artikel die Erklärung, daß das Abgeordnetenhaus den gegenwär⸗ 
tigen Provinzialvertretungen keine Fonds zur Selbſtverwaltung über⸗ 
geben werde. Da nun die Provinz Poſen, weil ihr die Kreisordnung 
nicht zu Theil wird, weder die erwartete Provinzialordnung, noch eine 
ö neue Provinzialvertretung ſobald erhalten kann, fo dürfte die Beſtim— 
mung des Geſetzentwurfs, daß auch Polen einen Provinzialfonds er- 
halten werde, zunächſt nur die Bedeutung einer für ferne Zeiten gel- 
tenden Prophezeihung haben. 


Destin d. 


; A Berlin, 21. November. Die geſtrige Debatte über die Kreis- 
ordnung hat die politiſche Situation weſentlich geklärt. Es zeigt 


Kriegsdienſt, vom 9. November 186 
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heulte er waren iſt: „Di 
= gung Der Jienftverpfitd tu gin denjenigen Bundesttanten, in 
denen bisher eine längere als die in dieſem Geſetz vorgeſchriebene Ge- 


erden foll, aus den allgemeinen Staatseinnahmen 


Tünfundſiebzigſter Jahrgang. 


Freitag, 22. November 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


ſich, daß das Reformwerk immer mehr Anhänger gewinnt und ſelbſt 
über ſeine Gegner einen moraliſchen Sieg davon trägt. Der Erbit⸗ 
tertſte derſelben, Herr von Mallinckrodt, konnte kaum in ſeiner Kritik 
etwas Thatſächliches vorbringen, ſondern gab nur ſeinen polniſchen 
Sympathien Ausdruck. Um ſo günſtiger wirkte das ſchlagfertige und 
geſchickte Eingreifen des Miniſters des Innern, welcher die Politik des 
Miniſteriums in kurzen, präciſen Sätzen greifbar zu formuliren vers 
ſtand. — Auch die „Kreuz⸗Ztg.“ ſcheint jetzt zur Ueberzeugung gekom⸗ 
men zu ſein, daß die Beſchlüſſe des Miniſteriums definitiv feſtſtehen, 
es erklärt fih wohl daher ihr in den letzten Tagen wiederum ſehr ge- 
reizter Ton. Man erwartet für die nächſte Woche ſchon die Veröffent⸗ 
lichung der Namen der neuen Pairs, alſo ziemlich zur Zeit, wo die 
Kreisordnung ins Herrenhaus kommen wird. Es ſind damit die Be⸗ 
fürchtungen widerlegt, als werde die Regierung mit dem Pairsſchub 
ſo lange warten, bis das Herrenhaus die Vorlage einer Kommiſſion 
überwieſen und damit eine neue Verzögerung herbeigeführt habe. Die 
Pairs werden, wie man hört, außer aus der Kategorie der großen 
Grundbeſitzer hauptſächlich, aus dem höheren Staatsbeamtenſtande 
entnommen werden. — Ueber die Verheerungen an den deutſchen 
Küften find bis jetzt erſt aus Schleswig⸗Holſtein die amtlichen Berichte 
eingegangen, wo, der Lage des Landes entſprechend, der Schaden natür⸗ 
lich mit am Bedeutendſten iſt. Der Miniſter des Innern hat dem 
Oberpräſidenten ſofort eine Summe zur Abhülfe der dringendſten 
Bedürfniſſe zur Verfügung geſtellt, auch die ſchleunige Veröffentlichung 
der eingehenden Berichte angeordnet, wohl um die Theilnahme des 
Publikums zu erwecken. Es ſtehen außerdem außerordentliche Maß⸗ 
regeln bevor, zu welcher die Mitwirkung des Landtags nöthig 
ſein wird. 

2 Berlin, 21. November. Wenn vielfach die Nichtentlaſſung der 
ausgedienten Landwehr⸗Maunſchaften in dieſem Herbſt im 
Sinne einer Abweichung von den heſtehenden Beſtimmungen gedeutet 
worden ift, ‚To erweiſt ſich diefe Auffaſſung doch durchaus irrthümlich. 
Es findet fih vielmehr im $ 59 der Bundesverfaſſung ausdrücklich 
vermerkt, daß in denjenigen Staaten, in welchen bisher eine längere 
als die durch die neuen Wehrorganiſationen von 1861, 1867 und 1871 
begründete zwölfjährige Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, die allmälige 
Herabſetzung derſelben nur in dem Maße kallfindet, als die Rückſicht 
auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres dies geſtattet. Gleicher⸗ 
weiſe beſtimmt s 18 des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung zum 
das 1871 auf Geſammtdeutſch⸗ 
eſtimmungen über die allmälige 


ſammtdienſtzeit im Heere und in der Landwehr geſetzlich war, werden 
durch den Bundesoberfeldherrn (alſo gegenwärtig durch den Kaiſer) 
erlaſſen. Uebrigens würde, da die neue preußiſche Wehrorganiſation 
erſt im Herbſt 1861 eingeführt worden iſt, die thatſächliche Berech⸗ 
tigung zu einer nur zwölfjährigen Dienſtverpflichtung auch erſt mit 
dem Herbſt 1873 eintreten, und beruht die Abweichung hiervon nur 
darauf, daß bisher 1867, 1868 und wiederum im vorigen Jahr immer 
je zwei ausgediente Landwehr⸗Jahrgänge zugleich zur Enklaſſung ge- 
langt find. Ebenfalls mit dem Herbſt 1873 werden die Provinzial- 
Landwehr⸗Regimenter Nr. 1 bis 72 ihren vollen Mannſchaftsſtand 
erreicht haben, wogegen für die Provinzial⸗Landwehr⸗Regimenter 
Nr. 73 bis 96 und 100 bis 114 erſt mit dem Herbſt 1874 der Beginn 
einer regelmäßigen Ueberweiſung der ausgedienten Reſerviſten zur 
Landwehr bevorſteht. Theilweiſe find dieſe letztangeführten Provinzial⸗ 
Landwehr-Regimenter zwar ſchon ebenfalls im Verlauf des Krieges 
von 1870,71 mit aufgeſtellt worden, doch ift dies nur durch von den 
alten Landwehrſtämmen abgegebene Wehrmänner und Eintellung von 
Mannſchaften der Erſatzreſerve erfolgt. Zweifelsohne ſteht für den 
Fall eines etwaigen neuen Krieges eine ausgedehntere Verwendung der 
Landwehr und dorausſichtlich namentlich auch eine Ueberweiſung des 
jüngſten Jahrgangs derſelben, oder möglicherweiſe ſelbſt der jüngſten 
Jahrgänge zu den etwa zu formirenden vierten Feldbataillonen der 
Linien⸗Regimenter zu gewäxtigen, wozu ſich die Berechtigung ebenfalls 
ſowohl in der Bundesverfaſſung, wie in dem vorangeführten Geſetz 
vorgeſehen findet. Nicht minder dürfte für dieſen Fall, wo nicht 
durch geſetzliche Abänderung der betreffenden Beſtimmungen ſchon früher 
eine weſentliche Erweiterung der Dienſtverpflichtung der Erſatzreſerve 
erfolgen und ift, neuerdings fogar vielfach der Erlaß einer neuen and- 
ſturm- Ordnung an Stelle des ganz veralteten und durchaus nicht 
mehr ausführbaren Landſturm⸗Edikts vom 21. April 1813 angeregt 
worden, durch welche auch der Landſturm, der die ſämmtlichen nicht 
dem ſtehenden Heere oder der Landwehr angehörigen Wehrpflichtigen 
vom vollendeten 17. bis 42. Lebensjahre umfaßt, ſchon für den Frieden 
einer feſten militäriſchen Organiſation unterworfen werden ſoll. Die 
Sicherung der feſten Plätze durch einen Kreis von vorgelegten 
ſelbſtändigen Forts dürfte ſich allem Anſcheine unendlich koſtſpieliger 
und auch ſchwieriger ausweiſen, als bisher angenommen worden iſt. 
Bereits gilt als allgemein anerkannt, daß die Entfernung zwiſchen den 
einzelnen Forts, um eine gegenſeitige Unterſtützung derfelben noch zu 
geſtatten, nicht über 2400 Meter betragen ſoll. Die Entfernung derſel⸗ 
ben von der betreffenden Stadt wird hingegen, um die letztere that⸗ 
ſächlich vor einem Bombardement zu ſchützen, zu mindeſtens 4000 bis 
6000 Meter beſtimmt, was, um die Verbindung der Forts und der 
Stadt zu ſichern, noch einen zweiten Kreis detachirter Werke oder auch 
1 hinter dem erſten beanſpruchen würde. Vor dem 
iußeren Kreife jolen außerdem noch die nächſten 1200 Meter mit in 
den Bereich der Vertheidigung gezogen werden, und werden zur Erhö⸗ 
hung der Widerstandskraft der einzelnen Forts bei dieſen die Panzer⸗ 
oder eigentlich Eiſenbauten eine ausgedehntere Anwendung finden. 
Daneben iſt, wie verlautet, behufs der Abſetzung der Unterhalkungs⸗ 
koſten für möglichſt viele kleine Feſtungen die früher ſchon erfolgte und 
bei einigen preußiſchen Bahnen auch ſchon in Vollzug geſetzte Idee der 
Eiſendahn⸗Sperrforts und Brückenbefeſtigungen neuerdings wieder 
aufgenommen worden. Sicher aber iſt, daß bei der ungemeinen 
Koſtſpieligkeit der neuen Feſtungsbauten die wirkliche Ausführung der- 
ſelben auf einige wenige feſte Plätze beſchränkt werden muß, womit 
allerdings eine unmittelbare Aufgabe der jetzt vorhandenen Feſtungen 
noch keineswegs verbunden zu fein braucht, indem dieſe bis zur Fertige 
ſtellung des neuen Feſtungsnetzes vorausſichtlich nur offen erhalten, 
d. h. keine laufenden Koſten zur Unterhaltung ihrer Werke mehr auf⸗ 
gewendet werden. 


— Der Wortlaut des Geſetz-Entwurfs, betreffend die Grenzen 
des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zucht⸗ 
mittel iſt folgender: 

$ 1. Kein Religionsdiener ift befugt, Straf- oder Zuchtmittel an- 
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zudrohen, zu verhängen oder zu verkünden, welche weder dem rein 
70 705 Gebiete angehören, noch lediglich die Entziehung eines inner⸗ 
halb der Kirche oder Religions⸗Geſellſchaft wirkſamen Rechts oder die 
Ausſchließung aus den letzteren betreffen. F 

$ 2. Kein Religionsdiener ift befugt, geſetzlich zuläffige Straf- 
oder Zucht⸗Mittel zu verhängen oder zu verkünden wegen Vorgabe 
einer Handlung, zu welcher die Staats⸗Geſetze oder die von der Obrig- 
keit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnungen verpflichten. 
Ebenſowenig iſt er befugt, derartige Straf- oder Zuchtmittel anzudrohen, 
zu verhängen oder zu verkünden, um dadurch zur Unterlaſſung einer 
der vorbezeichneten Handlungen zu beſtimmen. 

$3. Kein Religionsdiener ift befugt, geſetzlich zuläſſige Straf- 
oder ide zu verhängen oder zu verkünden, weil öffentliche Wahl⸗ 
oder Stimmrechte in einer beſtimmten Art ausgeübt, oder weil ſie 
nicht ausgeübt worden ſind. Ebenſowenig iſt er befugt, derartige 
Straf- oder Zuchtmittel anzudrohen, zu verhängen oder zu verkünden, 
um dadurch eine beſtimmte Art der Ausübung oder die Nichtausübung 
öffentlicher Wahl⸗ oder Stimmrechte herbeizuführen. 

$4 Kein Religionsdiener ift befugt, geſetzlich zuläſſige Straf- oder 
N unter Bezeichnung der davon betroffenen Berfon öffentlich 
ekannt zu machen. > 

85. Wer den Vorſchriften der SS 1 bis 4 zuwiderhandelt, wird 

mit Geldſtrafe bis zu Eintauſend Thalern oder mit Gefängniß bis zu 
zwei Jahren beſtraft. Daneben kann auf Verluſt der Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter, einſchließlich der Kirchenämter, auf 
die Dauer von einem bis zu fünf Jahren erkannt werden. Der Ver⸗ 
ſuch iſt ſtrafbar. R x ; 5 129 

$ 6. Zu den Religionsdienern im Sinne dieſes Geſetzes gehören 
alle Perſonen, welche in der evangeliſchen, der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
oder in einer andern Religionsgeſellſchaft als deren Organe, als Geiſt⸗ 
liche oder als Beamte thätig ſind. 

Urkundlich 2c. 


— Die nationalliberale „B. A. C.“ bringt die auffällige Nad- 
richt, daß die Vertrauensmänner des Abgeordnetenhauſes nochmals 
zu einer Berathung über die Kreisordnung zuſammentreten; offen⸗ 
bar ſollen alſo noch weitere Aenderungen des Entwurfs vorgenommen 
werden. Hoffentlich erfahren wir über den Zweck dieſer Konferenz 
bald Näheres, einſtweilen wollen wir Befürchtungen, daß es ſich um 
Reformationen zum Schlechteren handelt, nicht aufkommen laſſen, da 
ſich die Vertrauensmänner bisher im Ganzen wacker gehalten haben. 
Wie dieſelbe Korreſpondenz wiſſen will, findet die zweite Leſung des 
Entwurfs noch im Laufe dieſer Woche ſtatt; die dritte Leſung hofft 
man am Dienſtag (26. Nov.) zum Abſchluß zu bringen. Bis dahin 


Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, dreigeſpaltene Reklamen 5 „find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

deinfelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 
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wird auch der Pairs ſchub fertig fein, meint das Organ der natio⸗ 2 PR} 


nalliperalen Partei de — 

— Aus den Kreiſen der Töchterſchulpädagogen war in 
Folge der erſten Hauptverſammlung von Dirigenten und Lehrenden 
deutſcher höheren Mädchenſchulen, welche Ende September d. J. zu 
Weimar ſtattfand, eine aus den Direktoren Friedländer⸗Leipzig, Haar- 
brücker⸗Berlin, Kreyenberg⸗Iſerlohn, Nöldeke-Hannover und Schorn⸗ 
ſtein⸗Elberfeld beſtehende Deputation, der ſich auf den Wunſch der 
Mitglieder der zufällig anweſende Direktor Viktor⸗Dresden anſchloß, 
gewählt worden, um durch perſönliche Ueberreichung einer die Reſultate 
der Weimarer Hauptverſammlung erläuternden Denkſchrift im Unter⸗ 
richtsminiſterium, die Angelegenheit der Stellung und Organiſation 
des höheren Mädchenſchulweſens an maßgebender Stelle möglichſt nach⸗ 
drücklich zu fördern. Die Deputation wurde geſtern vom Herrn Unter⸗ 
richteminiſter Dr. Falk und vom Herrn Unterſtaatsſekretär Dr Ahen- 
bach empfangen und empfahl beſonders folgende Punkte zur geneigten 
Berückſichtigung: 

. Prinzipielle Anerkennung der höheren Mädchenſchule als einer 
öffentlichen, vom Staate zu tragenden und fördernden Schule, deren 
Aufgabe für die ſittlichen und geiſtigen Grundlagen deutſchen Volks⸗ 
lebens eine gleiche Wichtigkeit habe, wie die des Gymnaſiums und der 
Realſchule. Die Vorausſetzungen zu einem ſolchen Eintreten der Staats- 
behörde auch für die Mädchenſchule ſind gegeben. Die Beſtrebungen 
für eine wahrhaft heilſame Durchbildung derſelben und die auf dem 
Gebiete in umfaſſender Weiſe gewonnenen Erfahrungen ſind für die 
Geſammtheit der Schule erſprießlich zu machen. 2) Aufſtellung eines 
in den Grundzügen allgemein gültigen Lehr- und Orgganiſationsplanes 
für die höhere Mädchenſchule unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen 
zu den Vorberathungen 3) Unterſcheidung der Mädchenſchulen in 
Mittel und höhere Schulen, deren letztere derſelben ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde wie Realſchule und Gymnaſien unterſtellt werden. 4) Be⸗ 
gründung von Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten mit ausreichenden Mitteln 
en” theilweiſer Anlehnung an normalgegliederte höhere Mädchen⸗ 

ulen. 

An beiden Stellen fand die Deputation die wohlwollendſte Auf⸗ 
nahme und wurde ihr die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß die 
Nothwendigkeit einer anderweiten Regelung der das höhere Unterrichts⸗ 
weſen der weiblichen Jugend betreffenden Geſetzesbeſtimmungen voll⸗ 
ſtändig anerkannt und eine ſolche beabſichtigt ſei, und daß die vorge⸗ 
tragenen Wünſche um ſo mehr auf Berückſichtigung dabei zu rechnen 
hätten, als dieſelben, aus der Milte der an den höheren Töchterſchulen 
thätigen Lehrkräfte hervorgegangen, mit den Anſichten und Intentionen 
in den Kreiſen der Regierung zuſammen träfen. Vor allem wurde 
hervorgehoben, daß die in der Verordnung vom 15. Oktober cr. den 
Mädchenunterricht betreffenden Beſtimmungen für die höhere Mädchen⸗ 
ſchule, welche den von der Behörde feſtzuſtellenden Normen entſpräche, 
keine präjudizirliche Geltung Haben follen. 

— Seitens des Miniſters des Innern iſt an den Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Ma dai eine Verfügung ergangen, in welcher derſelbe unter 
Hinweis auf die Debatten des Abgeordnetenhauſes in Folge der Peti⸗ 
tion des Ausſchuſſes der inneren Miſſion u. ſ. w. wegen der Sitten⸗ 
loſigkeit Berlins denſelben erſucht, mit aller Energie und Strenge 
diejenigen Maßregeln weiter zur Ausführung zu bringen, welche der- 
ſelbe bereits verfügt hat und welche erſichtlichermaßen nach der Anficht 
des Miniſters von günſtigem Erfolge für die Beſeitigung der 
Proſtilution und die Sicherheit des nächtlichen Straßenvekehrs be leitet 
geweſen find. Der Miniſter erklärt ſich mit dieſen von Hrn. v. Madai 
ergriffenen Maßregeln vollſtändig einverſtanden. 

— Der gegenwärtig in Berlin tagende allgemeine deutſche Schuh⸗ 
macherkongreß wählte Aurin und Armborſt (Berlin) zu Vorſi 20 
den. Nach längerer Debatte wurde reſolvirt: 1) Der Kongreß kon⸗ 
ſtatirt, die Schuhmacher liefern mit das größte Kontingent $ ruſt⸗ 


Io 


2 


* 
= 
| 


dem Altar der Spitzeder geopfert wurden, 


* 


kranke in der Geſellſchaft und zwar ½ der Sterbenden. Urſache die⸗ 


Uebels ift: lange Arbeitszeit, unzureichende Nahrung, ſehr ſchlechte 
Eltern geerbte Krankheiten. Es iſt 


es 

Boing und ſchon von den erbte i 
daher die Pflicht eines Jeden, durch Organiſation diefe Uebelſtände zu 
beſeitigen. 2) Der Kongreß empfiehlt den Kollegen aller Orten Grün⸗ 
dung von freien Krankenkaſſen, und beauftragt 
zu dieſem Behufe ein Muſterſtatut auszuarbeiten und daſſelbe nach 


allen Orten Deutſchlands zu verſenden; bezeichnete Kaſſen mit Arbeits⸗ 


nachweiſebureaux zu verbinden. 


5 3) Der Kongreß verpflichtet alle Kolle⸗ 
en, Arbeitsnachweiſebureaux, 


werden. Das © 


macherhandwerk lernen zu laſſen. 
— Im „Militär⸗Wochenblatt“ leſen wir: 


„Schon früher wurde auf das Mißliche hingewieſen, wenn unvoll⸗ 
Organ militäriſcher oder gar per⸗ 
enheiten m während an maßgebender Stelle 
Rückſichten der Diskretion eine alsbaldige Berichtigung der Irrthümer 
t 3 fer Betrachtung giebt ein anonymer 
Artikel in Nr. 41 der vielgeleſenen „Gartenlaube“, über Vorgänge 
zwiſchen hochgeſtellten i in welchem, außer anderen Unrich⸗ 

u 

t. 


ändig informirte Blätter ſich zum 
önlicher Angelegenheiten machen, 


verbieten. Neuen Anlaß zu dieſer 


kigkeſten, auch eine unrichtige Af 
neralſtabes der Armee enthalten iſt.“ 


Trier, 16. Novbr. Unterm 12. d. M. hat die königl. Regierung 
hierſelbſt die von ihr reſſortirenden Landrathsämter beauftragt, fol⸗ 
genden Erlaß zur Kenntniß der Betheiligten und etwaige Zuwider⸗ 


handlungen bei ihr zur Anzeige zu bringen: 


uli d 


„Der in Mainz gebildete Verein der deutſchen Wed Serinigt 

. berz 
öffentlichten Aufruf und nach unferen ſonſtigen Wahrnehmungen fo 
i Tendemen gegen die Staatsregierung und 
Majeſtät ſanktionirten neueren Gelege, daß 
alle öffentlichen Beamten unſeres Reſſorts, 
Schul⸗Inſpektoren und Lehrer ernſtlich vor 
em Vereine und vor jeder Unterſtützung deſſelben 
ihrer Stellung und ihren Pflichten unver⸗ 
Beamte, welche dieſe unſere Warnung unbeachtet 
ſich die hieraus von uns herzuleitenden Diszi⸗ 


nady Inhalt des von feinem Vorſtande unterm 8. 


feindſelige und agitatoriſche 
gegen die von des Kaiſers 
wir uns verpflichtet ſehen, 
namentlich aber ey die 
dem Beitritte zu die ) 
zu warnen, da ſolches mit 
einbar erſcheint. 
laſſen ſollten, würden ; 
plinar⸗Maßregeln ſelbſt zuzuſchreiben haben.“ 
Köln, 17. November. i 
Grötztes Aufſehen macht das in die 
das hieſige Dom kapitel ſei nicht 
neue Dogma. 


und die Domherren Frenken 


Reinerz, wie auch der ne am Jeſuitengymnaſium, Dr. 
; ieſem Fall. Dr. München ſtand ſchon bei 
Wegführung des Erzbiſchofs Clemens Auguſt auf der Seite der 
ee beiden Domherren, zählten bei der 
Í r Oppoſition, weshalb man dem Gerüchte 
allgemein Glauben ſchenkt, um ſo mehr, als keiner der vier 
rren bis 1085 die über ſie gebrachte Nachricht öffentlich dementirt 
eiten der höheren kirchlichen Behörde Schritte in dieſer 

ind oder noch geſchehen, darüber verlautet 
Orts mit größerer Vorſicht 


nran befänden ſich in die 
er 
Regierung, und er, wie 
letzten Erzbiſchofswahl zu 
ziemlich 


at. Ob von 
Ingelegenheit geſchehen 
nichts; daß man aber höheren kirchlichen 
u Werke geht, 


darf man annehmen. Hat doch 
biſchof bei einem 


noch jüngſt der Erz⸗ 


deſten berührt. 
Hannover, 17. November. 


berg⸗ W 


des Herrenhauses feft entſchloſſen fein, 

ſeſſion fein Amt als Oberpräſident niederzulegen, um ſich ganz ſeinen 
parlamentariſchen Pflichten und der Verwaltung ſeiner Privatangele⸗ 
genheiten widmen zu können. 


Arolſen, 14. November. (Kirchenſteuern.] Der Landtag hat 
den vom Landes⸗Direktor, im Einverſtändniß mit dem fürſllichen Kon- 
ſiſtorium, geſtellten Antrag: der Landesſynode das Recht zuzugeſtehen, 
Kirchenſteuern bis zum Betrage von 1½ Prozent der direkten Staats- 
zn auszuſchreiben und dieſelben nöthigenfalls exekutoriſch beitrei⸗ 
hen zu laffen, mit 11 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Braunſchweig, 16. November. Ueber die geſtrige Sitzung der 
Landesſynode entnehmen wir dem „Braunſchw. Tageblatke“, daß 
die Regierung die Erklärung abgab, dem nächſten Landtage werde ein 
Geſetzentwurf zur Regelung der Diff identenfrage vorgelegt wer- 
den. Außerdem wurde nach lebhafter Debatte ein Antrag des Abg. 
Bode angenommen: „Das Kirchenregiment zu erſuchen, die auf eine 
Einigung aller deutſchen evangeliſchen Hlaubensgenoſſen unter ein auf 
evangeliſchen Grundſätzen beruhendes kirchliches Regiment gerichteten 
Beſtrebungen nach Kräften zu unterſtützen.“ 


München, 19. Novbr. Der Jeſuitenpater Graf Fugger wird 
` fih, nachdem fein Proteſt gegen feine Ausweiſung aus Regensburg 
abgewieſen, nun wohl mit einer Beſchwerde wegen angeblicher Ver⸗ 
weigerung verfaſſungsmäßiger Rechte an die Kammern wenden. We⸗ 
niger klar ſteht die Frage wegen Ausweiſung des Jeſuiten Löffler, des 
„Hauslehrers“ der Erbprinzeſſin von Taxis. Die ganze Angelegenheit 
iſt, wie der „Spen. Ztg.“ geſchrieben wird, noch nicht endgiltig be⸗ 
ſchieden. Es hat dieſe Angelegenheit ihre eigenen Geſchichten, über 
welche ſich vielleicht in einiger Zeit Näheres wird mittheilen laffen: — 
Der Andrang der Gläubiger der Spitzeder zum Bezirksgericht, um 
ihre Forderungen anzumelden, iſt noch immer ein ſehr großer; mit 
der Verwerthung der zur Gantmaſſe gehörenden Gegenſtände wird 
ſchon demnächſt begonnen. Zunächſt folen am nächſten Sonnabend 
ſechs prachtvolle Pferde, welche zur Hofhaltung der Schwindlerin ge⸗ 
hörten, öffentlich verſteigert werden. Wie allgemein behauptet wird, 
hätte die Spitzeder zu Oſtern dieſes Jahres das Miteigenthum 
an dem „Volksboten“ käuflich erworben, ſo daß nun dieſes Mit⸗ 
eigenthum ebenfalls zur Gantmaſſe gehören würde. Sehr viel ge⸗ 
winnt dieſelbe hierdurch allerdings nicht, aber unintereſſant iſt die 
Sache jedenfalls nicht, zumal wenn dieſes Miteigenthum, wie Alles, 
was zur Gantmaſſe gehört, zur öffentlichen Verſteigerung gelangen 
muß. Von der Ausdehnung des betreffenden Schwindels kann man 
ſich danach einen Begriff machen, daß nach Meldung der klerikalen 
„Landshuter Zeitung“ allein aus der Stadt Landshut 200,000 fl. auf 
von ihrem Luxus daraus, 
daß in dem Augenblick ihrer Verhaftung ihre perſönliche Dienerſchaft, 
abgeſehen von dem „Geſchäftsperſonal“, fih auf 29 Köpfe belief. Die 


würdige Bankinhaberin iſt übrigens in der Haft erkrankt und in die 


Krankenabtheilung des Gefängniſſes übergeführt worden. Sie ſoll 
ſeit ihrem Sturze „geſpenſterhaft“ ausſehen, eine „wandelnde Leiche“, 
— Der Redakteur des „Volksboten“, Herr Zander, hat wegen 
ſeiner geſtern fällig geweſenen dreimonatlichen Gefängnißſtrafe ein 
Gnadengeſuch an den König gerichtet. 


Oeſterreich. 

Lemberg, 18. November. „Dziennik Polski“ und nach ihm 
„Gazeta Narodowa” erwähnen mit heller Entrüſtung die ihnen aus 
guter Quelle zugegangene Mittheilung, daß die Regierung die aus 
Frankreich nach Galizien herübergekommenen polniſchen Emi⸗ 


den neuen Vorſtand, 


) „die ſich in Händen der Arbeitnehmer 
efinden, zu errichten. J) Die Delegirten des Kongreſſes verpflichten 
ſich, durch Einberufung von öffentlichen Verſammlungen und in der 
Preſſe dem Lehrlingsunweſen zu ſteuern. Ferner ſoll auf die körper⸗ 
liche Pflege der Geſellen und Lehrlinge die größte Sorgfalt verwendet 
itzen muß im Schuhmachergewerk abgeſchafft (2) und 
Eltern, Vormünder ꝛc. gewarnt werden, ihre Kinder ꝛc. das Schuh⸗ 


gabe in Betreff des Chefs des Ge⸗ 


Dem „Fr. J.“ wird von hier geſchrieben: 
Oeffentlichkeit getretene Gerücht, 
N ſei frei von dem Zweifel gegen das 
Es wird nämlich behauptet, der Domprobſt München 
(früher Regierungsrath in Aachen) und 


l öffentlichen Akte (bei der Speiſung der 72 Greife) in 
einer längeren Rede die politiſche Seite des Konfliktes nicht im min- 


Sicherem Vernehmen nach wird zu 
5 den mehreren vakanten Oberpräſidentenſtellen in nächſter Zeit auch die 
e e þimufommen. Graf Otto Sto ernigerode ſoll, 
85 der „self. 1 „ in Folge ſeiner Wiederwahl zum Präſidenten 
nach Beendigung der Landtags⸗ 


ER 2. 


granten ausweiſen wolle. „Gazeta Narodowa“ erzählt ſogar, 
daß bereits unter den Deputirten eine Interpellation wegen dieſes 
Regierungsbeſchluſſes zirkulire, die auch Graf Alfred Potocki unter- 
ſchrieben habe. Es werde aber — meldet das nämliche Blatt — bei 
der bloßen Interpellation fein Bewenden nicht behalten, ſondern die 
Angelegenheit werde im Landtage bei der Adreßberathung zur Sprache 
kommen. Die beiden Lemberger Blätter halten dafür, daß dieſer Be⸗ 
ſchluß aus der Initiative des Grafen Andraſſy hervorgegangen und 
bei der Berliner Entrevue entſtanden ſei. 


Frankreich. 


Paris, 19. November. Die Krſis nimmt einen akuten Charakter 


an. Die National⸗Verſammlung, von je her die Brutſtätte unvor⸗ 
hergeſehener Ereigniſſe, hat kaum eine ſo tolle Sitzung gebracht, als 
die vom 18. November. Dieſes Datum droht nebſt dem 13., wo Thiers 
Die 
Blüthe der großen Nation hat ſo kopflos manövrirt, daß man ſich 
nicht wundern darf, wenn Niemand mit dem Ausgange des Gefechtes 
zufrieden iſt. Nur Gambetta hat gezeigt, daß er ein ſchlauer Kopf 
iſt, der auch manchmal zu rechnen und ſich zu beherrſchen weiß, wie 
ſehres in ihm kochen mochte, als der alte Unglücksvogel Changarnier ihn 
mit Grobheiten bombardirte. Alles bedauert jetzt, daß die Tagesord⸗ 
nung von Jaurès nicht angenommen wurde. Dufaure wird ob feiner! 
glänzenden Unfähigkeit, in ſolchen Strudeln die Augen offen zu be⸗ 
halten, jedenfalls über Bord geworfen werden müſſen; Thiers hätte 
weiſe gehandelt, wenn er ſich längſt ein beſſeres Kabinet gebildet hätte. 
Daß ſchon von einem Triumvirate Gerüchte gehen, will nicht viel 
Indeß trifft 
man Vorſichtsmaßregeln, und wenn man zum Aergſten kommt, wird 
der Recht behalten, der die Stimmung der Armee am richtigſten ab⸗ 
zuſchätzen und am raſcheſten zu benutzen weiß. In ſolchen Momenten 
pflegt in Frankreich jeder Gewiſſensſkrupel zu ſchweigen; der Erfolg 
Darin ſind die 
Le Soir droht der 
National⸗Verſammlung heute: „Entweder Begründung der Republik 
oder Auflöſung!“ Aber wird Thiers die Deputirten, wenn ſie ſich 
wehren, zu Paaren zu treiben wagen? Was würde Ciſſey dazu ſagen 
und was Chanzy, der plötzlich herbeigeeilt ift, um mitzuthaten, wenn 
es gilt? Aber auch das iſt richtig: „Thiers“, äußert Le Soir, „würde 
zur lächerlichen Figur werden, wenn er nach ſeiner Botſchaft nichts 


ſeine Botſchaft las, ein denkwürdiger Geſchichtstag zu werden. 


jagen: ſchon vor zwei Monaten war davon die Rede. 


bringt die Abſolution mit ſich oder die Verdammniß. 
Atheiſten und die Bigotten einander ganz gleich. 


verlangte, als den nackten status quo“ 


Großbritannien und Irland. 


Der Namenstag der Ex⸗Kaiſerin Eugenie wurde am 


= D. 1 Camden⸗Houſe, Chislehurſt, mit großem Pomp gefeiert. Um 
7 

erkalſerliche Prinz der Meſſe bei, worauf in Camden⸗Houſe, 
zahlreiche Gäſte aus Frankrei 


von Geſchenken und Adreſſen ſeitens etwa 200 Anhängern 


ren in Verſailles und in anderen Depots ſtationirten franzöſiſchen 
Regimentern. Die Herzogin von Cambacerées überreichte der Ex⸗ 
Kaiſerin eine koſtbare grünſeidene 
ein Geſchenk vornehmer franzöſiſcher Damen. 


Rußland und Polen 


8 Petersburg, 15. Nov. Das Budget des Miniſteriums 


der Wege-Verbindungen für 1873 enthält die Summe von 
23,953,497 Rbl. als Eianahme und von 21,584,526 Rbl. als Ausgabe 
im Reſſort der Eiſenbahnen. Die Einnahme beſteht aus fol⸗ 
genden Poſten: 1) von der Liwny'ſchen Bahn 232,300 Rbl.; 2) aus 
dem Verkauf der Moskau⸗Kursker Bahn 350,000 Rbl., der Odeſſaer 
Bahn 480,122 RGL und der Nikolai⸗Bahn 2,052,500 Rbl.; 3) von der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 250,000 Rbl.; 4) von der Terespol⸗ 
Breſter 12,300 Rbl.; 5) von der Helſingforſer 76,886 Rbl.; 6) von der 
Haupt⸗Geſellſchaft ruſſiſcher Eiſenbahnen zur Zahlung auf die Obli⸗ 
gationen der Nikolaibahn; 7) an Rückzahlungen der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen auf die erhaltenen Garantie-Vorſchüſſe 776,735 Rbl.; 8) an 
Rückzahlungen der Privat⸗Eiſenbahnen auf von der Staats⸗Regierung 
erhaltene Darlehne 2,806,408 ROL; 9) Zahlungen der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen auf die konſolidirten Obligationen 9,025,825 NGL und 10) Bei⸗ 
träge zu den Ausgaben für die Regierungs⸗Inſpektion auf den Privat- 
Eiſenbahnen 691,421 Rbl. — Die Geſammt Ausgabe aber wird aus 
folgenden Poſten gebildet: 1) für die Unterhaltung der Verwaltung 
der Eiſenbahnen 161,062 NOL; 2) für die Herausgabe der „Sammlung 
der Auskünfte über die Eiſenbahnen“ 3190 Rbl.; 3) für die Unter- 
haltung der Inſpektion und zu anderweitigen Ausgaben für die Beauf⸗ 
ſichtigung der Eiſenbahnen 506,056 Rbl.; 4) die Betriebskoſten der 
Liwny'ſchen Eiſenbahn 149,781 NOL; 5) für die Unterhaltung der 
temporären Verwaltung, welche die deſinitive Abrechnung aus dem 
von der Krone geleiteten Betriebe der Moskau-Kursker Bahn abge⸗ 
wickelt hat, 55,080 Rbl.; 6) zur Rentenzahlung und Amortiſation der 
Obligationen der Nikolai-Bahn 6,713,362 Rbl.; 7) für Beſchaffung 
von Lokomotiven 180,330 Rbl.; 8) für Beſchaffung von Waggons 
929,878 Rbl.; 9) für Beſchaffung von Schienen 1,425,429 Rbl. und 
10) zur Gewährung neuer G rantie⸗Vorſchüſſe 11,460,355 Rbl. — 
Nach Schluß dieſer Zeilen erfahre ich ſoeben von einem großartigen 
Betrug. Einer der Expeditoren am hieſigen Zollamte ſoll verſchwunden 
fein, dem Waaren im Werthe von 800,000 Rbl. (vorzugsweiſe Pro⸗ 
venceöl, Kupfer ꝛc.) anvertraut waren, um dieſelben am Zolle zu be⸗ 
reinigen. Dieſe Waaren foll der Eutflohene in hieſigen Privalbanken 
verſetzt und das gelöſte Geld mitgenommen haben. Beſonders ſollen 
Moskauer Kaufleute in Verluſt gerathen ſein. Einem Gerüchte zufolge 
iſt der Entflohene in Hamburg verhaftet worden. 


— . un 
Vom Landtage. 


5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 21. November. Eröffnung 12 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Geheimer Rath Hoffmann, ſpäter der Finanzminiſter. Von dem Mi- 
niſter des Innern, der Finanzen und der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten iſt ein Geſetzentwurf eingegangen, betreffend die Aufhebung 
und Ablöſung der auf den Betrieb des Abdeckereigewerbes bezüglichen 
Berechtigungen; A ein Antrag des Abgeordneten Bening, bez 
treffend die Ablöſung der Reallaſten gegen Kirchen, Pfarren, Küſte⸗ 
reien, ſonſtige geistliche Stellen und Schulen in der Provinz Hanno- 
ver; desgleichen ein Antrag der Abgeordneten Duncker und Rickert, 
betreffend den Eintritt von Staatsbeamten in den Vorſtand, Verwal⸗ 
tuna- und Aufſichtsrath von Erwerbsgeſellſchaften; endlich ſeitens der 
Miniſter des Innern und der Finanzen ein Rechenſchaftsbericht über 
die Verwendung des zur Gewährung von Beihilfen an Angehörige der 
Reſerve und Landwehr durch das Reichsgeſetz vom 22. Juni 1871 
bereit geſtellten Fonds, ſowie ein Geſetzentwurf, betreffend die den 
Angehörigen der Reſerve und Landwehr geleiſteten Beihilfen. 


hr Morgens wohnten der Ex⸗Kaiſer, die Ex⸗Kaiſerin u 105 
woſelbſt 
eingetroffen waren, die Ueberreichung 
e der napo- 
leoniſchen Dynaſtie ftattfand. Die Geſchenke beſtanden größtentheils 
aus prächtigen Blumenbouquets, darunter fogar einige von mehre⸗ 


mit Eiderdunen gefüllte Bettdecke, 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung 
den Staatshaushalt des Jahres 1868 nebſt den Bemerkungen era 
Rechnungskammer, ſowie die Rechnung der Rendantur des f 
ſchatzes für 1868. 1 jhon 

Abgeordneter E. Richter: Dieſe Rechnungen berühren Ober⸗ 
eine verhältnißmäßig fern zurückliegende Zeit, fie find von der Sper 
Rechnungskammer revidirt worden, bevor noch das nee de ih 
Rechnungskammer⸗Geſetz erlaſſen war. Wäre das nicht, ſo W Murren 
einige Bemerkungen zu machen haben über die Loddrigkeit ( dieſe 
rechts), mit welcher der Präſident der Oberrecpnungsfamme den 
Bemerkungen hier revidirt hat. So ift z. B. unter den Beme w 
zum Etat des Miniſteriums des Innern keine einzige Ziffer angeges 
aus keiner Bemerkung erhellt alſo die ziffermäßige Bedeutung. ei 
ſind deſto redſeliger, je untergeordneter der Gegenſtand iſt, un pe 
erheblichen Punkten überaus knapp. So finden Sie z. B. eime s 
merkung, aß 8000 Thlr. verausgabt find für einen früheren Mi He bia 
reſidenten in Brafilien, die weder als vorſchußweiſe gezahlt no 
dienſtlich verwendet nachgewieſen ſind. Dann finden Sie aber g 
Bemerkung, der König habe feine Genehmigung dazu ertheilt, — da ht, 
ſchweigt dann des Sängers Höflichkeit. Man erfährt alfo gar Mig 
wohin dieſe 8000 Thlr. nicht dienſtlich derwendeter Gelder cinsi eil 
hingekommen find. Sodann hat fih der Herr Miniſter v. M 
veranlagt geſehen in Ausgaben für Synodalkoſten, wozu er nie dn 
Genehmigung des Hauſes erhalten hat, nahezu 10,000 Thlr. zu 7 
wenden. Das Geld iſt den Konſiſtorialräthen an ihren ehali 
abgezwackt worden. Die Oberrechnungskammer bemerkt dazu, 
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die Revenuen 
f j 11 nir oh daß in dem Geſetze ſte 
die Regierung iſt ermächtigt, dieſe Revenuen zu verwenden 1 
wehr von Unternehmungen gegen den preußiſchen Staat, welche bon 


auf welchem die Regie 
um an ein bekanntes Wü, 
roßes Intereſſe daran, dag 
aupt in den Grenzen de 
rdings den dringenden B 


ſie für ſolche 
Thlr. zur Ver 
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nur, der Bolizeiprüt 
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die 


der 
einung nach verwendet 
Neu, b auf der ander, 
eite 1 N - en, die auf der un 
hängigen Preſſe laſten. (Hört, hört, links) Trotz des großen 
Geldüberfluſſes wird der Zeitungs - Stempel nach wie dor 
erhoben. Ich ſpreche meinen Verdacht fo ſcharf aus, wie ich ihn habe⸗ 
ich würde mich aber für befriedigt erklären, wenn die Fan geben | 


ein Gutachten der Oberrechnungskammer beibrächte, dahin gehend, daß 
die Revenuen des ſequeſtrirten Vermögens zu keinem andern Bwe 

verwendet werden, als das Sequeſtrationsgeſetz ſelbſt geftattet, 34 
komme nun auf einen andern Punkt. Ich habe bereits bei der Berg“ 
thung des Konſolidationsgeſetzes den Verdacht ausgeſprochen, daß 
der des preuß. Staates aus Retabliſſementsfonds verwendet werde 
um das Pauſchguantum indirekt zu erhöhen. i 
gen über die Militärverwaltung pro 1868 und 
weiſe erft am Sohlu 
finde darans ı 


tums-Wirthſchaft nicht begonnen hatte, im erten S 
ganz erhebliche Summe gezahlt wurde, fie betrug r 
Am 1. Juli beginnt nun die Pauſchquantumsrech 
nun die Summe ſehr bedeutend. Im Jahre 1868 
dieſem Titel rund 1,600,000 Thlr. aus, wobei ausdrücklich bemer 

wird, die Summe ſei deshalb fo gering, weil in Folge des eben ſtakt⸗ 
gefundenen Retabliſſements ja naturgemäß die Ausgaben nicht fo h 

ſein konnten wie ſonſt, und in Folge deſſen habe man den Etat ſchon 
von vornherein um 200,000 Thlr. gegen die Anſchläge der früheren 
Jahre ermäßigt. Nun finden fie aber, daß nicht blos diefe 200,000 
Thlr. eripart find — nein, es find überhaupt von den etatsmäßigen 
anderthalb Millionen nur 46.000 Thlr. baar verausgabt worden 
600,000 Thlr. ſind als Erſparniſſe verrechnet und 800,000 Thlr. ſind 
unter dem unklaren Titel „Reſtausgaben“ in das fpätere Jahr geſche, 
ben worden, um dann als Erſparniſſe übergeführt zu werden. Die 
Sache iſt um ſo auffallender, als man für 12 preußiſche Armeecorps 
— ich ſpreche hier von dem preußiſchen Kontingent des Bund t 
haushaltes — im Jahre 1868, nur 46,000 Thlr. baar gebraucht 
hat, wahrend nach derſelben Rechnung das einzelne ſächſiſche Armes 
corps in dieſem Jahre für denſelben Zweck 50,000 Thlr. gebraucht hat- 
Die Sache iſt ſehr auffällig und natürlich finde ich in den Rechnunge 


3 


lich hier im Hauſe konſtatirt, daß eine Kontrole über dieſe Fonds we⸗ | folgt die erſte Berathung über die allgemeine Rechnung iber den 

der von der Oberrechnungdlammer, noch von Seiten des Landtages Staatshaushalt des Jahres 1869 nebſt den dazu gehörigen Anlagen 

soboras 15 Eee f die g BE und den Bemerkungen der Oberrechnungskammer. nj} 

g. Virchow: In Beziehung auf die Frage wegen des Ueber⸗ Abg. Richter: Mei er í 

gangs des Staatseigenthums der einzelnen Staaten an das Reich hat | pro 1800 ld) Sie ien Dr ga ya p aeeie Ani en 

dieſes Haus in früheren Seffionen wiederholt auf Antrag der Bud- | Raum geben. Ob diefe Bemerkungen hier lodderig redigirt find 

geikommiſſion Beſchlüſſe gefaßt; die Staatsregierung ift tiefen oder nicht, das ift Jeder von Ihnen im Stande, ſelbſt zu prüfen. Der 

Beſchlüſſen in einem ſehr unvollſtändigen Sinne nachgekommen, und | Regierungskommiſſar meinte, man habe hier keine Zahlen beigefügt 

ich muß fagen, das Vorgehen, von welchem gegenwärtig die Rede ift | weil es fidh um Prinzipien handle. Das ift volitindig unrichti k 
Schlagen Sie doch nur einfach S. 11, 12, 13 der Bemerkungen nach, 


und welches dahin zu gehen ſcheint, daß man die Angelegenheit durch 
ein Reichsgeſetz erledigen will, verſtehe ich nicht vollſtändig. Wie da finden Sie, daß es fih gar nicht um Prinzipien des Reſſorts des 
Miniſterium des Innern handelt, daß, während ſonſt bei allen Be⸗ 


kann man 1 ein e 10 1 a 5 1 = en 
der einzelnen Staaten an den Bund übergehen fol. an muß Doc merkungen eine Ziffer angegeben i ier j if fehlt; 
in erſter Linie anerkennen, daß die einzelnen Staaten Individuen mil ich 1 5 en run, ane as Hi le 80885 
beſtimmten Rechten find und wir können doch nicht annehmen, Daß keit erklären. Ich werde mich nicht abhalten laffen, den richtigen Aus- 
ſich das Reich kompetent erachtet, einfach darüber zu befinden, wie es druck für ſolche Dinge zu gebrauchen, wenn das auch nicht immer na 
unſer Eigentbum behandeln will. Es fann ja ein einfaches Erpropri= | dem Geſchmack dieſes oder jenes Regierungskommiſſars fein ſollte. J 
ationsrecht erlaſſen werden, aber im Wege eines Reichsgeſedes kann] konſtatire ferner, daß der Herr Regierungskommiſſarius auf die Bez 
man nicht ohne unſer Mitwirken dariiber befinden, wie das preußiſche] merkung, betreffend die Verwendung der Retabliſſementsgelder zur Ber- 
Staatseigenthum behandelt werden fol. Da hat die Regierung fih | ſtärkung des Pauſchquantums, kein Wort der Erwiderung gehabt hat 
doch zuerſt mit ihrem Landtage auseinander zu ſetzen. Wenn ſie auf] Was die Eigenthumsfrage betrifft, ſo ſteht Behauptung gegen Behaup⸗ 
tung. Der Herr Regierungskommiſſar ſagt: es iſt nach einem Mini⸗ 
ſterialbeſchluß verfahren worden; ich ſage: nein. Das Entſcheidende 


ihren Kopf mit dem Bundesrath verhandelt und nichts mittheilt und 
hernach durch ein Reichsgeſetz die Sache erledigen will und ſagen: 
iſt, daß die Regierung bisher keinerlei Nachweiſung über die Veräuße⸗ 
rung von Staatseigenthum gegeben hat, und daß das Kriegsminiſte⸗ 


bier, Landtag, wir find fertig! Es iſt das ein ganz falſches Prinzip. 
rium, als dieſe Nachweiſung verlangt wurde, ſich dieſem Verlan⸗ 


Der Kriegsminiſter hat ja ſelber hier im Hauſe auf eine von mir ge⸗ 

mate a Mel ne 285 ſich S amer pug einen vollen 

preußiſchen Miniſter betrachte. Wenn er alfo Eigenthum, welches er | gen entzog. — Was ferner die Revenuen aus ſequeſtri 

bis dahin im Beſitz gehabt hat, veräußert, ſo veräußert er es doch] mögen betrifft, fo hat der Hr. Abg. v. Kardorff | er de 
behauptet, es ſei konſtatirt worden, daß eine Rechnungslegung über die 
Revenuen nicht erforderlich ſei. Ich pflege ſolche Sachen hier nicht vor⸗ 


als preußiſcher Kriegsminiſter und nicht etwa als Reichskriegs⸗ 

miniſter, der ja gar nicht iſt. Er iſt alſo ſeinen preuß. Kollegen gegenüber 
zubringen, bevor ich nicht ganz genau die Vorakten geleſen habe. Wenn 
der Hr. Abg. Kardorff nur dann ſolche zuverſichtliche Behauptungen 


in erſter Reihe verantwortlich und deshalb können wir wohl verlangen, 

daß der Finanzminiſter ſich dieſer Dinge inſofern annimmt, daß er den 
machte, wenn er die Akten genau kennen würde, würde er finden, daß 
die Sache zuletzt im Dezember 1869 hier verhandelt worden iſt, und 


Kriegsminiſter veranlaßt, ſich auszuweiſen, wie er dazu kommt, Eigen⸗ 
thum, welches er zu ſeinen Zwecken nicht gebraucht, zu was N und 
daß gerade von dem Hrn. Abg. Lasker hervorgehoben wurde, daß die 
Regierung verpflichtet ſei, über dieſe Revenuen Nechnung zu legen. Sie 


die Einnahme in den Reichsſäckel zu ſtecken. Wie z. B. das fabelhafte 

Geld, das er durch die Spekulation mit dem Annenplatz verdient hat. 
iſt nicht verpflichtet, einen Etat aufzuſtellen, wohl aber Rechnung zu 
legen. Der Hr. Abg. Lasker erinnerte allerdings auch daran, daß Dieler 


Der Blag war preußiſcher Platz. Gefällt es dem Kriegsminiſter, hier 
u 
oder jener Abgeordnete bei der Diskuſſion über die Sache einmal aus⸗ 


eine Spekulation zu verfolgen, eine Gründung zu veranlaſſen, gut; 
ver mi 1 ama 1 richtig Ra ; 4 weon es ge⸗ 
ieht, dann gehört dies Geld in den preutziſchen Staatsſäckel und | geſprochen habe, es fei dies wohl nicht nöthig; aber ein $ i 
das Reich hat Nichts darüber zu befinden. Was die Frage wegen] Haufes liegt in keiner Weiſe vor, REENEN die Regierung Jon er 
des Königs Georg anbetrifft, fo ift fie mir allerdings etwas dunkel [Verpflichtung entbindet. Indeſſen ich bedaure es gerade im Intereſſe 
des dete As . E E e ren abe x meae der Regierung, daß Pb nicht . ſieht, wenigſtens ein allge⸗ 
er Par „welch 8 r glaub' ich, i echnungskammer bei i i 
feine ganz übereinſtimmenden Aeußerungen darüber gemacht. Meiner meines Aneft der Oberrehmung beizubringen daß ſich die 
Erinnerung nach ift von verſchiedenen Seiten verſchieden interpretirt 
worden. Wir haben ja gegen dies Geſetz geſtimmt; wir haben alſo 
keine genaue Kenntniß, wie es ausgeführt werden ſollte und ich kann 
allerdings nicht ſagen, daß ich ganz beſtimmte Anordnungen kannte, 
durch welche die Regierung verpflichtet wäre, eine Öffentliche regel⸗ 
mäßige Rechnung über die Sache zu legen, aber darin ſtimme ich 
Herrn Richter bei: wenn die Regierung keine volle Rechnung in die 
Oeffentlichkeit bringt, ſo gebietet es wohl die Schicklichkeit mindeſtens, 
daß ſie durch irgend eine allgemein gehaltene Beſtimmung nachweiſt, 
daß wenigſtens die Zwecke, zu welchen dieſe Gelder verwendet worden 
find, innerhalb der Schranken des Geſetzes ſich bewegen und daß man 
nicht willkürlich zu ganz imaginären Zwecken, die mit aller Gewalt 
unter den Gedanken des Geſetzes gefugk werden, ſich ſelbſt die Er näch⸗ 
tigung ertheilt, beliebige Ausgaben daraus zu beſtreiten. Darin ſtimme 
ich völlig mit dem Abg. Richter überein. 
Abg. Lasker: Ich muß der Anficht widerſprechen, welche der Vor⸗ 
redner in Bezug auf die Stellung des Reiches zu Preußen entwickelt 
at. Ich erinnere mich, daß genau ſein Standpunkt in der bairiſchen 
ammer von den Partikulariſten gegen die Regierung geltend gemacht 
worden iſt, der Standpunkt nämlich, daß die Miniſter ſich für ver⸗ 
pflichtet halten follen, über jede Maßregel, welche das einzelne Land 
angeht, erſt einen übereinſtimmenden Be chluß zwiſchen der Regierung 
und den geſetzgebenden Faktoren herbeizuführen, ehe fie ihre Stimme 
im Bundesrath abgeben. Wenn wir bis zu Dielen Grade partikula⸗ 
riſtiſcher Geſetzgebung zurückgehen ſollen, dann iſt das Reich lahm ge⸗ 
legt. Herr Virchow legt groen Werth auf die Gelder, welche dem 
preußiſchen Stagte zuſtehen, ein Anderer vielleicht auf andere Geſetz⸗ 
Aer ed Der Reichskompetenz gegenüber macht es gar keinen 
Unterſchied, ob es ſich um Gelder oder andere Gegenſtände handelt 
(Ohol); nein, es macht gar keinen Unterſchied. Als Sie die Reihs- 
verfaſſuug damals annahmen, mußten ſie ſich überlegen — und Sie 
haben es ganz genau gethan — daß wir innerhalb der Reichskompetenz 
von der Reichsgeſetzgebung ganz und gar abhängig ſind. erade Hr. 
Virchow hat aus dieſem Grunde die erheblichſten Bedenken gegen die 
Reichsverfaſſung erhoben. Wir, die Freunde und Unterſtützer der Ver⸗ 
faſſung, haben ſeine Rechtsausführungen völlig anerkannt und haben 
nur hinzugefügt, daß wir zu dem Reiche das Zutrauen haben, daß es 
die einzelnen Länder nicht ſchädigen, ſondern fördern werde. Willen 
Sie wohl, wie weit die Virchow'ſchen Theorien kommen werden? Zu 
der Frage, ob die Reichsgeſetze die preußiſche Verfaſſung ohne Weiteres 
modifiziren können. Wir ſind aber immer der Meinung geweſen, daß 
die Landesgeſetzgebungen weder den, Urſprung noch den Inhalt irgend 
eines Reichsgeſetzes zu kontroliren haben. (Richtig. Das Reich kann je- 
dem Staate Laſten auferlegen, jedem einzelnen Staate, die einzelnen 
Steuern. Das iſt eine ſehr bedeutende Macht des Reichs und wir, 
die Freunde deſſelben, freuen uns, daß das Reich dieſe weitgehende 
Macht hat. Etwas ganz anderes iſt die Frage der Verantwortlichkeit, 
d. h. jede einzelne Regierung iſt verpflichtet für diejenigen Inſtruktio⸗ 
nen, die ſie ihrem Bundesrathsmitgliede giebt, der eigenen Landesver⸗ 
tretung gegenüber ſich als verantwortlich zu betrachten. Aber ich würde 
es für eine bedauernswerthe Schwäche jeder preußiſchen Regierung 
halten, für eine Schwäche, die geradezu zu einer Schädigung des Nei- 
ches auslaufen würde, wenn ſie mit dieſer Verantwortlichkeit eine vor⸗ 
angegangene Zuſtimmung ihrer eigenen Volksvertretung decken müßte. 
Es gehört dies mit zur Regierungskunſt, daß das preußiſche Miniſte⸗ 
rium und die Regierung weiß, bis zu welchem Grade ſie für die In⸗ 
ſtruktion ihres Bundesrathsmitgliedes die de i ihrem eige⸗ 
nen Landtage finden werde. Sie muß ſich in dieſer Beziehung einſt⸗ 
weilen für verantwortlich halten, aber wir gerathen geradezu in eine 
partikulgriſtiſche Anarchie, wenn, ehe ein Reichsgeſetz zu Stande 
kommt, innerhalb der Kompetenz der Zanvefgeßtea bud die verſchie⸗ 
denen Einzellandtage und Regierungen erſt Verhandlungen führen 
und erſt Geſetze erlaſſen müſſen. Man ſtelle ſich nur vor, was daraus 
werden ſoll, wenn Preußen den Weg über Baiern bis zu dem kleinſten 
Staate herunter nehmen muß, und überall erft Staatsgeſetze verhan⸗ 
delt werden müſſen, ehe die Frage des Eigenthums regulirt werden 
kann. Dann wäre unſere Reichsverfaſſung lahm gelegt und wir hät⸗ 
ten den Streit Aller gegen Alle entfeſſelt. Ich hoffe, daß mein Freund, 
der Abg. Virchow, der beſtehende Geſetze immer in hohem Grade zu 
achten weiß, nicht dieſe neue Theorie entwickeln wird, welche nach ſei⸗ 
nen eigenen Ausführungen dem Geiſte der Reichsverfaſſung zuwider 
ſein würde. In welcher Weiſe dle Regierung glaubt, die Grundſätze 
treffen zu müſſen und vertreten zu können, iſt ihre Sache. Aber auch 
das glaube ich der preußiſchen Regierung gegenüber erklären zu kön⸗ 
nen — ich weiß nicht, wie weit der Finanzminiſter im Intereſſe des 
N einen Widerſpruch gegen die Regulivung der Finanzen erhe⸗ 
en möchte, — innerhalb des preußiſches Landtagen und der Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes wird die Regierung niemals auf Eiferſucht 
Sehr De ein Votum zu Gunſten des Reichstages abgeben wird. 
r richtig. ` 
Abg. Virchow: Ich will mich nur gegen die Ausdehnung ver⸗ 
wahren, welche Herr Lasker meinen Ausführungen gegeben hak, als 
ob das, was ich in Beziehung auf die Eigenthumsverhältniſſe der ein- 
zelnen Staaten geſagt habe, irgend eine Beziebung auf die Geſetzge⸗ 
bung überhaupt haben ſollte. So lange fid) die Geſetzgebung des Rei⸗ 
ches innerhalb des Gebietes der Verfaſſung bewegt, ſo lange werde 
ich der erſte ſein, der ſich ihr vollkommen unterwirft. Ich habe nur 
ausſprechen wollen, daß die Reichsverfaſſung dem Miniſterium nicht 
und Ausgaben aus dieſen Fonds regelmäßig auf den Etat gebracht] die Rechte verleiht, die Sache einfach im Bundesrathe zu verhandeln. 
werden ſollten. Dieſer Antrag ift von der rechten Seite des Hauſes | Das Reſultat der erſten Leſung ift die Ueberweifung der Vorlage 
im Verein mit der Linken abgelehnt worden und es wurde ausdrück⸗ | an einen beſonderen Rechnungsausſchuß von ſieben Mitgliedern. Es 


Die tise vorligen, keine einzige Berechnung zu all dieſen Ziffern. 
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zer revidirt j itli S sdoſe des Her 
Guse irt jg augenblicklich die Schnupftabaksdoſe des Herrn 
auch Audit — Ich komme nun auf einen andern Punkt, wodurch 


underttendelhofer Felde find; Ländereien im Werth von mehreren 


bo seMenfompler zum Verkauf, es werden 900,000 Thaler darauf ge⸗ 
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e zu niedrig iſt. Ueberall hören Sie von ſolchen Ver⸗ und An⸗ 
daß Si und es iſt charakteriſtiſch für unſere dicken Rechnungsbücher, 
Verte ie nirgends auch nur die kleinſte Ziffer finden, die Sie an dieſe 
ate erinnert. Ich habe im Reichstage als Kommiſſar für Die 
mini a aNg des Militäretatg eine direkte Frage an das Kriegs- 
kaufe erium geſtellt: ich bäte um ein Verzeichniß der feit 1868 ver⸗ 
worden Staatsgrundſtücke; darauf ift mir die Antwort zu Theil gez 
Beit en: ein ſolches Verzeichniß herzuſtellen ſei eine ſo at 
Nichstardende Arbeit, daß ſie . während des Laufes der 
x stagsſeſſion zu beſchaffen fei. Ich habe darauf ein ſpezielles 
aeteweech eingereicht, jedoch auf keine einzige Frage erſchöpfende 
ar nft erhalten, ja man hat mir unter der Hand zu verſtehen gez 
aa das gehe eigentlich den Reichstag nichts an, fondern ſei 
ade des preußiſchen Landtages. So bin ich nun hierher gekommen. 


aſſende und 


en ift der Herr Sinanzmintiter nicht zugegen: ich hatte im Reids- 
übe doch feierlich angekündigt, daß ich bei erſter Gelegenheit mit ih m 
8 * die Sache ſprechen wollte. Wohl ift mir der Staatsminiſterial⸗ 
zbeſchluß von 1808 bekannt, wonach Veräußerungen don Grundſtücken 
MR) des Militärfiskus, ſofern die Veräutzerungen nicht aus⸗ 
kücklich zur Befriedigung eines gleichen Bedürfniſſes erfolgen, nur 
it echnung der preußiſchen Staatskaſſe geſchehen. Dieſer Beſchluß 
abenvar in unſeren Kommiſſionsberichten zu ben Rechnungen allegirt, 
| — vom Hauſe nicht anerkannt worden, daſſelbe hat vielmehr einen 
fegen gegentheiligen Beſchluß gefaßt. Davon fehe ich ab, denn 

m ſcheint mir auch nicht einmal dieſer Beſchluß des Staatsminiſteriums 
mehr Di: Grenzen für das Kriegsminiſterium zu bilden. Man ſcheint 
icht nur den Verkaufserlös zu behalten, ſo weit man ihn für ein 
daes Bedürfniß an anderer Stelle gebraucht, ſondern auch die 

U erſchüſſe, die man bei dem Verkauf erzielt, nicht herauszugeben. 
ud weiter ſcheint man den re zu behalten, wenn man 

S + zur Befriedigung deſſelben Bedürfniſſes dazu übergeht, an anderer 


Verwenduungen in den geſetzlichen Grenzen halten. So lange das 
nicht geſchieht, kann ich nur annehmen, daß dieſe Revenuen weſentlich 
zur f 8. der Preſſe im Sinne der Regierung verwendet werden. 
Abg. v. Kardo rff: Wenn der Vorredner die Akten der damas 
ligen Kommiſſionsverhandlungen nachſehen wollte, ſo würde er finden, 
daß meine Angabe vollſtändig korrekt iſt. Ein Beſchluß des Hauſes 
in dieſer Sache iſt nicht extrahirt worden. 


Es wird hierauf auch diefe Vorlage derſelben Rechnungskommiſion 
zur Berathung überwieſen. Es folgt die erſte Berathung über 
die Ueberſichten von den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 
1871 nebſt der dazugehörigen Denkſchrift und den Motiven für die 
darin nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen. 


Abg. Richter: Uuverkennbar hat fih der Herr Finanzminiſter ein 
Verdienſt erworben in Bezug auf die Umformung des Etats, und wenn alle 
ſeine Herren Kollegen ſeine Intentionen gleichartig verſtanden und aus⸗ 
geführt hätten, jo würden wir an dem jetzigen Etat in der Form faſt 
nichts auszuſetzen haben. Ich möchte nun dae Intereſſe das Finanzmini⸗ 
ſters anrufen, in gleicher Weiſe die beſſernde Hand an die Form dieſer Vor⸗ 
lage zu legen. Wir haben mit der Regierung daſſelbe Intereſſe, den Stgats⸗ 
haushallsetat von allem unnützen Beiwerk zu eutlaſten, damit feine 
Vorlegung möglichſt früh erfolgen kann, und fie auch bei der Vorle⸗ 

ung dem jeweiligen Zuſtande der Finanzlage möglichſt entſpricht. Wir 

gaben ferner mit der Regie rung das Intereſſe, die allgemeinen Rech⸗ 

nungen von allem unnützen Beiwerk möglichſt zu entlaſten, damit, 
wenn die Oberrechnungskammer die Rechnungen geprüft hat, fie ſo⸗ 
bald wie möglich vor das Haus gelangen. Ich meine aber anderſeits, 
daß dieſer Vorlage alle die Beilagen zugefügt werden können, die im 
Intereſſe der Kontrole nöthig ſind, und die man aus äußeren Grün⸗ 
den Anſtand nimmt, den Rechnungen oder dem Etat ſelbſt beizufügen. 
Dieſe Vorlage kann die Regierung ſchon im Mai anfangen zuſammen⸗ 
zuſtellen, ſie kann, wenn ſie einen gewiſſen Umfang erreicht, rechtzeitig 
dem Haufe mitgetheilt werden. Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
die Vorlage in ihrer jetzigen Beſchaffenheit nach drei Richtungen nach⸗ 
ſteht der gleichen Vorlage, wie ſie jetzt dem Reichstage über den Reichs⸗ 
haushaltsetat gegeben wird Sie finden, m. H., in dieſer Vorlage 
wohl eine Motivirung der Ausgaben⸗Ueberſchreitungen, aber nicht der 
Mehr: oder Minder⸗Einnahmen, wie das bei der Reichstagsvorlage 
geſchieht. Zweitens ift im Reichstage der Beſchluß ba daß über 
alle Dispoſitionsfonds der Miniſterien ſpezielle Nachweiſungen ſtatt⸗ 
finden. Bei uns geſchieht dieſer Nachweis nur für das Hauptertra⸗ 
ordinarium, es ift aber klar, daß eine gründliche Prüfung der 
Extraordinarien und Etats⸗Ueberſchreitungen nur dann möge 
lich ift wenn man die Verwendung der Dispoſitionsfonds vorher ges 
nauer kennt. Endlich ſind in der Reichstagsvorlage immer die Se 
ſtände bei den übertragbaren Fonds vermerkt worden, und auch dieſe 
Kenntniß ift äußerſt wenig. Indem ich mich nun zu dem materiellen 
Inhalt der Vorlage wende, erkenne ich an, daß die Etatsüberſchreitun⸗ 

gen geringer ſind, als im Vorjahre, und daß die außerordentlichen 
Ausgaben überall auf einem rechtlichen Titel baſiren. Ich habe über⸗ 
haupt nie beſtritten, daß der gegenwärtige Herr Fingnzminiſter der 
formellen Seite der Finanzverwaltung mehr Aufmerkſamkeit zugewendet, 
als ſeine Vorgänger; dennoch möchte ich ſeine Aufmerkſamkeit darauf hin⸗ 
lenken, daß eine Reihe von Etatsüberſchreitungen ſich bei denſelben Titeln 
von Jahr zu Jahr 1 Wenn Sie dieſe Ueberſichten aus 
mehreren Jahren mit einander vergleichen, ſo finden Sie, daß die⸗ 
jenigen Titel, bei denen Etatsü erſchreitungen vorkommen, 
wiſſermaßen ſtehende Kunden ſind. Das fängt ſchon gleich del 
der Domänen: und Forſtverwaltung an und geht dann fo weiter fort. 
Der landwirthſchaftliche Miniſter betheuert uns in jedem Jahre, daß 
das Miniſterium abgenutzt ſei. Auch bei beſtimmten Titeln im Mini⸗ 
ſterium des Innern wiederholen ſich von Jahr zu Jahr Etatsüber⸗ 
ſchreitungen; ſo iſt die regelmäßig wiederkehrende Etatsüberſchreitung 
in Extraordinarium der Polizeiverwaltung mit 30,000 Thlr. auch ſtets 
mit derſelben Redewendung motivirt, boyi 1857 einmal eine zu kleine 
8 aufgeſtegt ift Man konne wirklich den Druckerſatz Air viele 
Motive der Etatsüberſchreitungen ſtehen laſſen. Das beweiſt nur, wie 
verſchieden die Sorgfalt bei der Aufſtellung der verſchiedenen Etats! 
Bemerkenswerth ift die Rückſichtsloſigkeit des Marineminiſteriums gegen 
den preußiſchen Fiskus. Der Umzug dieſes Miniſteriums aus der 
Behrenſtraße nach dem Potsdamer Platz verzögerte ſich bekanntſich wegen 
des Aufſchubes in der Genehmigung des Reichstages. Das Marines 
miniſterium hat nun ſein altes Gebäude im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes verkommen laffen; die Beſchreibung, wie es dort ausſieht, klingt 
ganz ſchauerlich: Alles verfault, vom Schwamm ergriffen und ganz 
wüft! Aehnlich verfährt das k. Hausminiſterium gegen den Fiskus: 
Für Bauten im Opernhauſe ſind 37,000 Thlr. verausgabt. Ich will 
deren Rechtstitel Jetzt nicht prüfen, nur ſcheint mir, daß ein ſolcher 
Bau Einem nicht über Nacht einfällt, daß man ihn nicht über Nacht 
ausführt, ſondern daß cr fidh vorausſehen ließ Das k. Hausmini⸗ 
ftertum wäre wohl in der Lage geweſen, beim Finanzminiſterium 
rechtzeitig den Antrag zu ſtellen, damit diefe Ausgabe alf den Etat 
gebracht werden könne. Ein beſonderes Vergnügen finde ich immer darin, 
wenn der Etat für Drvensinfignien überſchritten wird und ich muß 
bee Weites ich die Maſſenvertheilung von Orden für das aller⸗ 
eſte Mittel halte, das ganze Inſtitut in kürzeſter Zeit zu beſei⸗ 
tigen. (Sehr richtig! Links.) Schon jetzt ift die größte Mehrzahl der 
Zeitungen ſo vernünftig, von Ordensverleihungen keine Notiz mehr 
zu nehmen und wenn Ordensangelegenheiten behandelt werden, ſo 
geſchieht es, um zu fragen, warum hat der oder jener bei dieſer oder 
jener Gelegenheit keinen Orden bekommen. In der That iſt die 
Sache heute ſo, daß ein anſtändiger Mann im mittleren Lebensalter, 


fis lle Grund und Boden zu erwerben, mit einem Wort: der Militär- 
Netus betrachtet ſich wie ein Staat im Staate und giebt überhaupt 
nichts mehr heraus, was er einmal hat. ; pS 
Kam Ich kann mir nun ſelbſt erklären, daß es dem Herrn Finanzmini⸗ 
r bei dem Sinne, den er für formelle Ordnung in dem Staats⸗ 
Jaushalt hat, unheimlich und ſchwül bei dieſer iſt. Im Bundesrath 
gr ein Geſetzentwurf eingebracht worden, betreffend die Uebertragung 
Ru im Beſitze der Militürverwaltung befindlichen Grundſtücke an das 
eich. Wie man ſagt, intereſſirt ſich namentlich der Finanzminiſter 
fehr für den Entwurf. Dieſes Geſetz wäre allerdings im Stande, ihn 
der Kontrole über dieſes vom Militärfiskus benutzten Eigenthums zu 
entheben und die Vexantwortlichkeit lediglich auf die Reichsregſerung 
du übertragen. Ich hätte auch nichts dagegen, wenn bei dieſer Ueber⸗ 
ragung Hardhaden gewonnen würden, welche dem Reichstage ſtärkere 
kaontrole ſicherten, als fie bis jetzt der Finanzminiſter und der Reichs⸗ 
inf ehabt. Indeſſen die Sache hat doch ein materielles Bedenken, 
nſofern es heizt, auch das Eigenthum an preußiſchen Feſtungen auf 
) dag Reich zu übertragen. Hätten wir nun blos Feſtungen, von denen 
bir Doc wüßten, daß fie auch noch im nächſten Menſchenalter Feſtun⸗ 
* gen blieben, ſo würde ich nichts dagegen einzuwenden haben; wir 
wiſſen aber, daß gegenwärtig umfaſſende Verhandlungen darüber 
ſchweben, unwichtige Feſtungen, wie Erfurt, Graudenz, Kolberg, Minz 
den, Wittenberg u. f. w. zu ſchleifen. Nun hat der preußiſche Staat 
dieſe Feſtungen aus ſeinem Gelde erbaut, ich würde es für durchaus 
ungerecht halten, wenn dieſe Feſtungen nun an das Reich übergingen. 
Dieſer Geſetzentwurf ſchwebt gegenwärtig im Bundesrath, der Finanz⸗ 
miniſter iſt Mitglied des Bundesraths und zugleich preußiſcher Finanz⸗ 
55 und ift uns für feine Stellung zu dieſer Frage verant- 
ortlich. 

Regiexungskommiſſar Geh. Finanzrath Hoffmann: Daß die 
Verhältniſſe, wie das Grundeigenthum zu behandeln ift, welches bei 
der Gründung des Norddeutſchen Bundes im Jahre 1867 von, den 
einzelnen Parkikularſtagten mit auf die Verwaltung des Bundes über⸗ 
tragen worden iſt, noch nicht geordnet ſind, darunter leidet Niemand 
mehr als die preußiſche Verwaltung. Der Vorredner hat ganz richtig 
angeführt, vag vor einigen Jahren, um ad interim ein leidliches Prin⸗ 
kp in die Behandlung dieſer Frage zu bringen, das Staatsminiſte⸗ 
rium ſich mit der Reichsgewalk über den Grundſatz verſtändigt hat, 
daß alle dieſe Grundſtücke, wenn ſie für die Dienſtzwecke, denen ſie in 
der Reichsverwaltung dienen, entbehrlich werden, an die Partikular⸗ 
ſtagten zurückzugeben find, Nicht aber richtig ift die Behauptung, daß 
nach dieſem Grundſatze nicht mehr verfahren werde; es wird unab⸗ 
Anderlich daran feſtgehalten und darnach verfahren, und wenn etwa 
im Einzelnen einer ausführenden Behörde in dieſer Hinſicht ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden ſollte, ſo muß auf die Oberrechnungskammer 
verwieſen werden, welche die genaue Prüfung der Sachlage vorzuneh⸗ 
men und jede falſche Vereinbarung über Grundbeſitz⸗Veräußerungen 
5 berichtigen hat. Darauf, wie dieſe Frage materiell nach ihren ver⸗ 
chiedenen Seiten hin zu beurtheilen iſt, glaube ich hier nicht eingehen 
u ſollen. Der Vorredner hat richtig angeführt, daß ein diesbezüg⸗ 

liches Geſetz für die Reichsgeſetzgebung vorbereitet wird, es wird alfo 
dort der Ort ſein, die Frage zu erörtern, und ich kann hinzufügen, 
daß in dieſem Geſetz auch über die Feſtungs⸗Grundſtücke und 
wie für den Fall des Eingehens gewiſſer Feſtungen verfah⸗ 
ren werden ſoll, beſondere Beſtimmungen getroffen ſein werden. 
Die Forderung des Vorredners, da über die Verwendung der ſoge⸗ 
nannten Depoſſedirtenfonds Nachweiſungen vorgelegt werden ſollen, 
ift von ihm nicht zum erſten Male beute hier ausgeſprochen worden. 
Es ift aber auch wiederholt in dieſem Haufe konſtatirt worden, daß 
nach Page der Verhandlungen in dieſem Haufe man allerdings dar- 
über einverſtanden geweſen ift, daß eine ſolche Kontrole über die Ver⸗ 
wendung dieſer Fonds durch die Oberrechnungskammer nicht einzu⸗ 
bringen fet. Es ift aljo der thatſächlich beſtehende A durchaus 
im Uebereinſtimmung mit dem Geſetz und mit der 2 uffaſſung dieſes 
Hauſes. Was ferner die Ausſtellung des Vorredners betrifft, daß in 
den Bemerkungen der Oberrechnungskammer für einen Etat Zablen 
nicht angeführt ſind, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß es ſich an 
der betreffenden Stelle um Prinzipien handelt, denen die Oberrech⸗ 
nungskammer zuſtimmt. Was dann den mehrfach wiederholten Aus⸗ 
druck anlangt, daß Unterfuchungen noch ſchweben, fo wird Ihnen bez 
kannt ſein, daß die Oberrechnungskammer ihre Thätigkeit jür jedes 
Jahr zu einem beſtimmten Zeitpunkt ſchließen muß, und was dann 
nicht erledigt ift, das kommt in den Rechnungen des folgenden Jah⸗ 
res zur Erledigung. So erklärt fih einfach dieſer Ausdruck. Wenn 
endlich der Vorredner im Allgemeinen über die Art, wie dieſe Be⸗ 
merkungen von der Oberrechnungskammer revidirt ſind, einen Aus⸗ 
druck gebraucht hat, der etwas wegwerfendes hatte, ſo Beat ich 
natürlich ſeinem Geſchmacke den Gebrauch ſeiner Ausdrücke, ofern 
darin aber ein Vorwurf liegt, erkläre ich beſtimmt, dieſer Vorwurf ift 
unbegründet. Die Oberrechnungskammer verwaltet ihr Amt mit einer 
Sorgfalt und mit einer Gewiſſenhaftigkeit, die dem preußiſchen Staate 
ſtets zur Ehre gereicht hat. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Kardorff: Ich konſtatire nur, daß die Aeußerung des 
Regierungskommiſſars, ſoweit ſie ſich auf die Depoſſedirtenfonds be⸗ 
tiehen, durchaus der Sachlage entſprechen. Ich ſelbſt hatte damals in 

der betreffenden Kommiſſion den Antrag geſtellt, daß die Einnahmen 
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Neubaues im Allgemeinen ſchlüſſig machen. — Herr Stadtrath Ann! 
führt Darauf aus, daß die Finanzlage unferer Stadt durchaus ; 
o ungünftig, daß zu Neujahr kein Defizit zu erwarten fei und Daß 2 
blöfungsfonds gegenwärtig 114,000 und der Reſervefonds beirn 
Sparkaſſe 106,000 Thlr. betrage; auch hätten bis jetzt die Einnahme 


ftelle. Der Herr Minifter erklärt ſich ferner damit einverſtanden, 
daß in der aus 5 Perſonen beſtehenden Vorſtand der Anſtalt zwei 
Mitglieder von den ſtädtiſchen Behörden ernannt und das Schulgeld 
jährlich auf 24 Thlr. feſtgeſetzt werde z. Jedoch verfolgt er ſeine 


der noch keinen Orden befi t, nach allgemeiner Präſumtion ein unge- 
= wöhnlicher Menſch iſt tere) und ein Offizier ohne Orden ift 
ur 


eine der intereſſanteſten Erſcheinungen der Gegenwart. (Gr. Heiterkeit.) 
Sinan Camphauſen: Der Vorredner hat ſich auf viele 


ir Gebiete verirrt, auf die ich ihm nicht folgen werde. Ich habe geglaubt, Zuſtimmung zu der beabſichtigten ſukzeſſiven Erweiterung der Schul⸗ iſſe 7 J 5 
2 daß, wenn über eine Inſtitution, wie die Ordensverleihungen ſind, in gebäude, ſowie zu der bereits für den 16. d. J. projektirt geweſenen [regelmäßig Ueberſchüſſe ergeben. — Nach Schluß der Debatte hr 
der Weiſe aus der Mitte des hohen Hauſes Betrachtungen erhoben | Eröffnung der Schule, erachtet es vielmehr für durchaus nothwendig, | darauf zunächſt über den Antrag des Herrn L. Jaffe, die Beſe nk: 
* werden, wie wir ſie ſoeben hier vernommen haben, daß dann aus dem daß entweder ein ganz neues Gebäude für die Anſtalt gebaut, oder | faſſung über den Magiſtratsantrag möge vertagt werden, abgeſtim 

; Haufe ſelbſt eine Einwendung dagegen erhoben worden wäre. Ich | ein bereits vorhandenes (das alte Mittelſchulgebäude) vorher durch Auf . wird abgelehnt; ebenſo wird der Magiſtrats-Antrag, betr. 
meinerſeits will es mir verſagen. Der Vorredner hat nur eine Be- Auf⸗ und Anbau entſprechend erweitert werde. Erft wenn ſämmtliche [ Muf- und Anbau des alten Mittelſchulgebäudes, abgelehnt. Fa 


Lokalitäten geſichert ſind, wird die Genehmigung zur Eröffnung 
der unterſten Klaſſe der Anſtalt am 1. Oktober 1873 ertheilt 
werden, und würde alsdann die Eröffnung der beiden anderen Klaſſen 
am 1. Oktober 1874 und 1875 erfolgen. Unter dem 3. November d. J. 
hat der Magiſtrat an die Verſammlung den Antrag gerichtet, zunächſt 
für einen Aufbau auf das alte Mittelſchulgebäude die Summe von 
13,000 Thlrn. zu bewilligen; in zwei Jahren würde alsdann noch ein 
Anbau im Betrage von 19,000 Thlen. zu erfolgen haben. Die Kommiſ⸗ 
ſionen ſind nach Prüfung der Sachlage zu der Ueberzeugung elangt, 
daß wenn auch der Aufbau ausgeführt wäre, noch immer 11 Räum⸗ 
lichkeiten für die Anſtalt fehlen würden, Aufbau und Seitenbau mit 
einem Koſtenaufwand von 32,000 Thlrn. in das alte Gebäude mit 
hineingehören und daß es ſich empfeblen dürfte, einen Neubau mit 
einer Maximalbewilligung hierfür von 50,000 Thlen. auszuführen. Da 
nun bis zum 1. Oktober 1873 nicht mehr ein volles Jahr Zeit iſt, ſo 
empfiehlt die gemiſchte Kommiſſion der Verſammlung, die Mittel zur 
Errichtung eines Neubaus im Betrage bis zu 50,000 Thlrn. zu bewil⸗ 
ligen, um endlich dieſe für unſere Stadt ſo wichtige Angelegenheit, 
über die bereits ſeit dem Jahre 1869 hin und her verhandelt wird, 
zum Abſchluſſe zu bringen. Damals fei die Errichtung einer Gewerbe⸗ 
ſchule älterer Art ins Auge gefaßt worden, ſeitdem aber im Jahre 
1870 der neue Drganifationsplan erlaſſen worden. Man müſſe ſich 
der Bedeutung eines ſonſtigen Inſtituts für unfere Stadt und Pro- 
vinz bewußt bleiben. Die Provinz fei die einzige der älteren, die bis⸗ 
lang keine ſolche Anſtalt aufweiſe, während in den anderen eine grö⸗ 
ßere oder geringere Anzahl ſeit Jahrzehnten für Förderung der tedy- 
niſchen und gewerblichen Berufe und ſomit auch für Hebung von 
Date, Handwerk und Induſtrie ſegenbringend wirken. Unſere Stadt 
efinde ſich ſeit dem Jahre 18790 in einer recht güuſtigen Entwickelung 
der Verkehrs⸗ und der wirthſchaftlichen Verhältniſſe; die Kapitalien 
ſind flüſſiger geworden, neue Eiſenbahnlinien gehen von hier aus, alte 
und junge Kräfte mühen ſich in regem Wetteifer, unſer Umſatzgebiet 
zu erweitern, das Handwerk hebt fid in erfreulichem Maße: in ſolche 
Zuſtände gehöre die Schule abſolut hinein, die in der neuen Organi⸗ 
ſation eine höhere Bildungsanſtalt mit vorzugsweiſer Richtung auf 
ſyſtematiſch⸗wiſſenſchafkliche wie ſpeziell⸗praktiſche Vorbildung darſtelle. 

ar hier in Poſen die Errichtung einer Univerſität erſtrebt, jagt 
einem Phantom nach; wer möge an dem Erreihbaren feſthalten, aber 
hierbei ohne Saumſeligkeit verfahren. Ob Bromberg eine ſolche 
Schule erlangt oder nicht, darf uns nicht beſtimmen; kann es die An⸗ 
ſtalt herſtellen, ſo wünſchen wir ihr Glück dazu. Immerhin ſcheint 
die Angelegenheit dort noch nicht vorgeſchritten. 

Auch müſſe man der öffentlichen Stimmung, welche ſich entſchieden 
für möglichſt baldige Eröffnung der Gewerbeſchule ausſpreche, Reh- 
nung tragen. Die Kommiſſionen haben demnach in ihrer Sitzung 
gegen 1 Stimme beſchloſſen, der Verſammlung die Bewilligung der 
Mittel für den Neubau zu empfehlen, die ſich eventuell durch den Ver⸗ 
kauf des alten Realſchulgebäudes beſchaffen laſſen würden. — Herr 
L. Jaffe erklärt darauf, er habe in der Sitzung der Kommiſſionen, 
an der übrigens nicht viele Mitglieder Theil genommen, gegen die Be⸗ 
willigung der Mittel zu einem Neubau geſtimmt, und zwar mit Rück⸗ 
ſicht auf die Finanzlage unſerer Stadt. Der Betriebsfonds betrage 
gegenwärtig nur noch 14,000 Thlr., und zu Neufahr ſei wahrſcheinlich 
ein Defizit zu erwarten. Es ſtehe eine bedeutende Menge von Mus- 
gaben in nächſter Zukunft bevor: darunter die von der Stadt bewillig- 
ten 20,000 Thlr. für den Bau der Kreuzburg⸗Poſener Bahn, ferner 
die Koſten für den Neubau der Walliſcheibrücke, für die Kangliſation 
unſerer Stadt ꝛc., gar nicht zu gedenken des etwaigen Fortfalls der 
Mahl- und Schlachkſteuer. Unter ſolchen Verhältniſſen empfehle es fid 
jedenfalls, an dem Magiſtratsantrage feſtzuhalten, und zunächſt den 
Aufbau auf dem alten Mittelſchulgebäude, alsdann den Anbau aus⸗ 
zuführen; überdies würden für den Neubau 50,000 Thlr. wohl nicht 
ausreichen. Die Angelenheit brauche nicht beeilt zu werden, da man 
den Bau doch cert im Frühlinge nächſten Jahres werde beginnen 
können. — Hr. B. Jaffe beſtreitet, daß die Finanzlage unſerer Stadt 
eine fo ungünſtige fei, im Uebrigen fege Aufbau und Anbau 32,000 
Thlr. Ausgabe, ſowie Herſtellung anderer Räume für die jetzt im 
Haufe befindlichen Schülklaſſen voraus, beſſer geſtalte alio das Geld- 
verhältniß fid hierdurch nicht. Den bloßen Aufbau anlangend, fo 
wird dieſer der Stadt noch nicht zu einer Gewerbeſchule verhelfen, 
indem ſeitens der Regierung, reſp. des Miniſteriums an den einmal 
geſtellten Bedingungen feſtgehalten werde. — Hr. S. Jaffe weiſt 
ebenfalls darauf bin, daß ein Neubau für ca. 50,000 Thlr., jedenfalls 
einem Auf⸗ und Anbau für 32,000 Thlr. vorzuziehen ſei, und daß, 
da wohl alle Mitglieder der Verſammlung die Errichtung der 
Gewerbeſchule wünſchen, die Wahl und die Beſchaffung der 
Mittel nicht ſchwer fallen werde. Auffallend fei es, daß, als 
es vor einigen Monaten darauf ankam, Gehaltszulagen für die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und Lehrer zu gewähren, die Finanzlage der Stadt 

vom Magiftrat ſehr glänzend dargeſtellt worden ſei, während gegen⸗ 
wärtig von anderer Seite das Gegentheil behauptet werde. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke erklärt ſich gleichfalls mit der Errichtung einer Ge⸗ 
werbeſchule einverſtanden und ventilirt dann weiter die Frage, auf 
welche Weiſe die erforderlichen Mittel für einen Neubau, welcher viel⸗ 
leicht nicht 50,000, ſondern 70,000 Thlr. koſten würde, zu beſchaffen 
wären. Schon für das nächſte Jahr würden die ſtädtiſchen Ausgaben 
beträchtlich ſteigen, vornemlich in Folge der Erhöhung der Gehälter 
für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, ſowie der bedeutenden Steige- 
rung der Beiträge für provinzielle Zwecke. Es ſei demnach Vorſicht 
bei einem jo foftipieligen Unternehmen durchaus nothwendig. Wenn 
die Gewerbefhule nicht gedeihen ſollte, was bei den hieſigen nationalen 
Verhältniſſen möglich fein könne, dann würden die Ausgaben theilweiſe 
verfehlt ſein. Der Magiſtrat mije demnach zunächſt der Verſammlung 
Bauplan und Anſchlag für einen Neubau vorlegen und unter Klarlegung 
der Finanzlage unſerer Stadt Vorſchläge in Betreff der Beſchaffung der 
Mittel zu dieſem Neubau machen. Nicht zu empfehlen ſei bei dem immer mehr 
ſteigenden Preiſe der Grundſtücke der Verkauf des ſtädtiſchen alten Real- 
fhul- Grundſtückes. — Hr. Löwinſohn weiſt darauf hin, daß die 
vereinigten Kommiſſionen den Gegenſtand ſorgfältig und gewiſſenhaft 

eprüft, und daß die Finanzlage unſerer Stadt nach den Eröffnungen 
eitens des Maaiſtrats trotz aller gegenſeitigen Behauptungen eine 
günſtige ſei. Wenn ein Neubau ausgeführt würde, ſo könnte derſelbe an 
einem paſſenderen, geſünderen Orte, als in der Allerheiligenſtr. angelegt 
werden. — Hr. Mü zel hebt hervor, daß er allerdings ſchon inſofern vor- 
theilhaft fein würde, einen Neubau auszuführen, als die Stadt Bofen für 
50,000 Thlr. ein neues und ein altes Schulgebäude, für 32,000 Thlr., dage- 
gen nur ein einziges durch Auf- u. Anbau erweitertes Schulgebäude beigen 
würde. Doch ſei die Finanzlage unſerer Stadt entſchieden eine un⸗ 
günſtige, und würde es ſich demnach, um auch in Zukunft die Koften 
für den Neubau mit tragen zu laſſen, empfehlen, den Weg der An- 
leihe zu beſchreiten, der gewiß, da unſere Stadtobligationen kaum zu 
haben feien, ein günſtiges Reſultat ergeben würde. Die Bewilligung 
eines offenen Kredies an den Magiſtrat zu dem angeführten Zwecke 
würde ſich jedenfalls nach den traurigen Erfahrungen, welche man 
bei dem neuen Mittelſchulbau gemacht habe, nicht empfehlen. Die Ver⸗ 
ſammiung möge ihre Bereitwilligkeit zur Herſtellung eines Neubaues 
erklären, jedoch nur unter der Bedingung, daß zu dieſem Behufe eine 
Anleihe aufgenommen werde, zu welcher die Regierung die Beſtätigung 
zu ertheilen haben würde. — Herr Tſchuſchke räth davon ab, einen 
jo beſtimmten Beſchluß, wie ihn die vereinigten Kommiſſionen befür⸗ 
wortet, zu fallen, Indem alsdann die Verſammlung gebunden fein 
würde. Der Magiſtrat möge eine Vorlage machen, auf welche Weiſe 
die Mittel für den Neubau zu beſchaffen fein. — Herr B. Jaffe 
ſpricht ſich gegen den Vorſchlag des Herrn Mützel, eine Anleihe zu dem 
angefährten Zwecke aufzunehmen, aus, und befürwortet nochmals, die 
Verſammlung möge ſich heute wenigſtens über die Errichtung eines 


merkung gemacht, die mein Reſſort zunächſt betrifft. Er ſprach davon, 
daß die Mehrausgaben in den Verwaltungen einen ſtändigen Charakter 
= hätten, und er hob dieſe Mehrausgaben beſonders hervor an der Do⸗ 
2 mänenverwaltung. Nun aber finden Sie in dem Entwurf bei der 
F 


5 wird alsdann angenommen der Antrag des Herrn Ju $ 
rath Tſchuſchke, zu deffen Gunſten die weitergehenden zurückgezogen werde 
die Verſammlung möge ihre Geneigtheit zur Ausführung eines Neu vine 
ausſprechen und zu dieſem Behufe den Magiſtrat erfuchen ſchleunigſte ei 
Bauplan u. Anſchlag vorzulegen, und unter Klarlegung der Finanzlage 

Stadt eine Vorlage für Beſchaffung der Mittel zu machen. Gleichzeitig 
auf Antrag des Hrn. B. Jafſe der Magiſtrat erſucht, bei der w 
gierung dahin vorſtellig zu werden, daß jedenfalls, wenn der Nei 

auch noch nicht vollendet ſei, die Gewerbeſchule im alten Mittel 
un am 1. Oktober 1873 mit der unterſten Klaſſe eröffnet W 


Domänenverwaltung zwar formell eine Mehrausgabe, aber Sie finden 
auch in der Ueberſicht, daß dieſe Mehrausgaben durch die Uebertragung 
A von Porto und Frachtgebühren materiell erheblich verringert ſind. 
ps. Unfer altes Syſtem der Etatsaufſtellung beruht auf einer ſehr knappen 
Bemeſſung der Fonds, daher aus den Ueberſchreitungen ein Vorwurf 
gegen die Verwaltung herzuleiten iſt. i 
Es werden darauf ohne Debatte an denſelben Ausſchuß überwie⸗ 
fen der Rechenſchaftsbericht über die Ausführung der 88 3 und 4 des 
Geſetzes vom 18. Dezember 1871, betreffend die Aufhebung des Staats⸗ 
ſchatzes, und über die Ausführung des Geſetzes vom 15. Februar 1872, 
betreffend die Verwendung der der Staatskaſſe im Jahre 1872 auf 
Bel und Steuerkredite zufließenden einmaligen Einnahmen; desgl. der 
echenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. 
W 1869, betreffend die Konſolidation preußiſcher Staatsan- 
- eihen. ? 
Schluß gegen 2 Uhr. Nächſte. Sitzung Freitag, 11 Uhr. (Zweite 
Leſung der Kreisordnung.) 


Tokales und Provinz ielles. | 


Boten, 22. November. 


Poſen, 22. Novbr. Die in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika anſäſſigen Polen, deren Zahl etwa 15,000 be⸗ 
trägt und von denen ein großer Theil das nordamerikaniſche Bürger⸗ 
recht beſitzt, haben ſich aus Anlaß der nordamerikaniſchen Präſidenten⸗ 
wahl nach dem Beiſpiele anderer Nationalitäten zu einer beſonderen 

pPaolniſchen Partei organiſirt. In Chicago, wo über 2000 Polen woh- 
nen, konſtituirte fih ſchon im Auguft ein polniſches Wahlkomite. In 
New⸗ Pork, wo eine noch größere Zahl von Polen anſäſſig ift, bildete 
ſich im September zum Zwecke der Wahlagitation ein polniſcher Klub, 
der wöchentliche Sitzungen hielt und im Einverſtändniß mit den cze— 
chiſchen, ungariſchen und amerikaniſchen Wahlkomites handelte. Der 
Kandidat für den Präſidentenſtuhl, für den die polniſche Partei zu 
ſtimmen beſchloſſen hat und für den ſie aus allen Kräften agitiren, iſt 
der General Grant. Der Grund, weshalb ſie dieſem vor Greeley den 
Vorzug giebt, iſt ein höchſt ſonderbarer. Wir erfahren ihn aus dem 
Parteiorgan der nordamerikaniſchen Polen, der in New- Pork erſchei⸗ 
nenden „Swoboda“, die ihn dahin angiebt: weil Grant als Präſident 
der Vereinigten Staaten während des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
die Franzoſen mehr begünſtigt habe als die Deutſchen, während Gree— 
llley in feinem Blatte offen für die Deutſchen Partei genommen und 
55 ſogar der Annexion Lothringens und des Elſaſſes eifrig das Wort 
35 geredet habe. Dieſe Beweggründe für die Wahl Grant's und die Ver- 
X werfung Greeley's entſprechen vollſtändig der ſympathiſchen Stimmung 
für Frankreich, welche auch die Wortführer der polniſchen Sache in 
der Provinz Poſen während des deutſch-franzöſiſchen Krieges in fo ge- 
räuſchvoller und für die Deutſchen tief verletzenden Weiſe kundgaben. 
2 Der Kandidat für den Vize⸗Präſidentenſtuhl, für den die Polen agi- 
tiren, ift Wilſon. Die hundertjährige Gedenkfeier der Theilung Po- 
lens wollen die in Nordamerika lebenden Polen verbinden mit der 
Gedenkfeier des Aufſtandes von 1830 und beide Gedenkfeiern in New- 
Vork am 29. November begehen. Das Feſtkomite ift bereits gewählt 
und beſteht aus den Emigranten Dr. Mackiewicz, Julian Horain, 
Koparkiewicz, Rybicki, Budzinski, Wodzicki und Drozdowski. Ein 
wichtiges Projekt, das gegenwärtig die Polen in New-⸗Nork beſchäftigt, 
und für welches in ganz Amerika Beiträge geſammelt werden, iſt der 
Ankauf und die Einrichtung eines polniſchen Geſellſchaftshauſes, das 

den Mittelpunkt des polniſchen Lebens in Nordamerika bilden ſoll. 

— Dem neu ernannten tgl. Kreisſchulinſpektor Sklarzyk in But 
iſt durch Regierungsverfügung auch die Loka linſpektion der kath. 
Schulen in But, Dobieſzin, Szewee, Woynowice, Lagwy und Sendziko 
übertragen worden, fo daß Probſt Akoszewo jetzt weder Kreisſchul— 
inſpektor noch Lokalſchulinſpekor mehr iſt. Auffallen wird es vielleicht, 
daß die neuen Kreisſchulinſpektoren ebenſo wie früher zugleich Lokal— 
inſpektoren (alfo ihre eigenen Untergebene) fein können. 

— In Betreff des Dienſtjubiläums des Kanzleiraths Herrn 
Käufer fügen wir unſerer neulichen Mittheilung noch hinzu, daß 
dem Jubilar im Laufe des Feſttages außer der Gratulation des Herrn 
Provinzial⸗Steuerdirektors, welche zugleich im Namen der Mitglieder 
des Kollegiums erfolgte, auch die Glückwünſche ſeiner Kollegen durch 
Deputirte derſelben dargebracht, ſowie ſeitens ſeiner Freunde dem— 
ſelben mehrere werthvolle Gegenſtände zum Andenken verehrt wurden. 

— Das vorgeſtern Abend im Logenſaale zum Beſten des Fonds 
zur Chriſtbeſcheerung für arme Kinder veranſtaltete Konzert war ſo 
außerordentlich beſucht, daß die Konzerträume beinahe zu klein er- 
ſchienen. Iſt dieſe Frequenz einerſeits ein erfreuliches Zeichen des 
Wohlthätigleitsſinnes unſerer Stadt, fo dürfte fie andererſeits auch 
auf das glücklich gewählte, nichts weniger als einſeitige Programm 
zurückzuführen ſein. Vom Stadttheater wirkten einige Sänger und 
Sängerinnen mit, deren Leiſtungen des Beifalls nicht ermangelten 
Von beſonderer Wirkung waren die beiden Quartette des Allgemeinen 
Männergeſangvereins, welcher nach ſeiner Reorganiſirung zum erſten 
Male wieder an die Oeffentlichkeit trat. Alles in Allem iſt das 
Konzert als ſehr gelungen zu bezeichnen. Ausführung und Erfolg 

bielten einander die Waage. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am 20. November wohnten 
26 Mitglieder bei; der Magiſtrat war vertreten durch die Herren 

Stadträthe Annuß, v. Chlebowski, Herſe, Schmidt, Stenzel. Bevor 
in die Tagesordnung eingetreten wird, kheilt der Vorſitzende, Herr 
Rechtsanwalt Pilet, mit, daß das Mitglied, Hr. Syndikus Wegener, 
der Verſammlung nicht beiwohnen könne, weil derſelbe feinen Sitz im 
Abgeordnetenhauſe eingenommen habe. Es wird dadurch ſofort in 
den wichtigſten Gegenſtand der Berathung: Vorlage, betr. die Ge— 
werbeſchule und die Wahl eines Mitgliedes zu dem 
Kuratorium derſelben, eingetreten. 

Hr. B. Jaffe giebt als Berichterſtatter der, in dieſer Ange⸗ 
legenheit zuſammengekretenen Finanz-, Schul⸗ und Baukommiſſion 
zunächſt von dem Reſkript des Handels⸗Miniſters vom 6. Juli d. J. 
und den zugehörigen Erlaſſen des Hrn. Oberpräſidenten nur der 
k. Regierung Kennkniß. In dem Erſteren wird feikens des Staates 

die Hälfte der Unterhaltungskoſten für eine, nach dem Organifations⸗ 
plane vom 21. März 1870 hier zu errichtende Gewerbeſchule zugeſichert, 
ls die Stadt, wie deren Vertreter im Juni d. J. fih bereit erklärt 

iso die erforderlichen Baulichkeiten für eine derartige Anftalt hers | 


um Vorſtandsmitgliede wird ſeitens der Verſammlung gewählt er 
ommerzienrath B, Jaffe, während ſeitens des Magiſtrats Hr. DE 
bürgermeiſter Kohleis zum Mitgliede des Schulvorſtandes gem Zi 
worden iſt. *. 
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— Verſonal⸗Chronik. Ernannt ift der Ober⸗Poſtkommiſſarius 
Beſta zum Ober⸗Poſt⸗Kaſſirer; der Post Koma alias in 
Bofen zum Ober⸗Poſt⸗Kaſſenbuchhalter; der Poſt⸗Kommißf. Beyer W 
Poſen zum Obers Poſt⸗ Sekretär; der Poſt⸗Kommiſſarius Blatt ! 
Liſſa zum Ober⸗Poſt⸗Sekretär und Expeditions⸗Vorſteher; der Po 
Sekretär Mühring in Grätz zum Poſtmeiſter; der Poſt⸗Sekretit 
Zobel in Poſen zum Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär. — Verſetzt find: 
der Poſt⸗Sekretär Dankert von Hannover nach Poſen und der Bol 
Expediteur Scholl von Olobock nach Ryeiywol. * 

— Deſertirt ſind: der Küraſſier Martin Jankowiak von dex 
5. Eskadron des 5. Küraſſier⸗Regts., der Ulan Wojciech Der wich 
von der 2. Eskadron des 10. Ulanen⸗Regts., die Huſaren Maximilian 
Waſilewski und Hugo Ludwig Trapp von der 1. Eskadron des 
2. Leibhuſaren⸗Regiments. 

— Gaunerei. Vor einigen Tagen führte ſich ein junger liebens⸗ 
würdiger Mann in die Familie eines Gaſtwirths in einem denachbar⸗ 
ten Städichen ein und gab fid) für den Pächter eines bedeutenden Gutes 
in der Nähe von Breslan aus. Bald hatte er auch die Tochter de 
Gaſtwirths fo weit für fih gewonnen, daß fie die Seine zu werden 
verſprach, und da die Eltern des Mädchens gegen die Verbindung 
Nichts einzuwenden batten, ſo fuhr die ane Familie mit dem Bräu⸗ 
ligam nach Breslau, um auf dem benachbarten Gute des liebenswür 
digen Mannes die Hochzeit zu feiern; der künftige Schwiegervater ließ 
es ſich nicht nehmen, die geſammten Reiſekoſten zu tragen. In Brei? 
lau angekommen, erwartete man in einer anſtändigen Reſtauration 
das Fuhrwerk des Bräutigams. Da dieſes iedo nicht ankam, fo er- 
klärte derſelbe, er wolle ein Lohnfuhrwerk miethen gehen und auf 
dem Wege zugleich Perlobungsringe und Brautſchmuck kaufen. Da er 
jedoch nicht das genügende Kleingeld bei ſich hatte, fo drängte ihm der 
künftige Schwiegervater einen Fünfzig⸗Thalerſchein auf. Die Familie 
wartete den ganzen Tag, aber weder der Bräuti am, noch das Kohn? 
fuhrwerk kam an. Man ſuchte darauf ihn und fein Gut in Breslau 
und der ganzen Umgegend, aber weder das Eine noch das Andere war 
ausfindig zu machen. Der Beſchreibung nach iſt der Gauner derſelbe 
angebliche Oekonom, der vor einigen Boen durch allerlei Vorſpiege⸗ 
(ungen die Gutmüthichkeit hieſiger Offiziere auszubeuten verſtand. — 
Eine Köchin auf der Wronkerſtraße wurde am Montage von einem 
armen Mädchen gebeten, ihr ein wenig Effen zu geben, wofür fie dann 
eine Tracht Waſſer zu holen verſprach. Nachdem fic das Eſſen zu ſich 
genommen, ging ſie mit den beiden ſchönen Waſſerkannen fort, um das 
Waſſer zu holen. Doch Roß und Reiter ſah man nie mehr wieder. 

— Ueber die Landesgrenze ausgewieſen würden im Laufe des 
III. Quartals im Regierungsbezirk Poſen im Ganzen 48 Perſonen. 
Von dieſen find 25 katholiſcher Religion, 22 jüdiſcher und 1 ebange 
liſcher. Gründe der Ausweiſung waren: Betteln, Vagabondiren und 
Mangel an Exiſtenzmitteln bei 37 Individuen; Diebſtahl und Beſtra⸗ 
fung dafür bei 6 Individuen; Annahme eines falſchen Namens und 
Legitimationsloſigkeit bei 3 Individuen; ſchlechte Führung bei 1 Indi⸗ 
7 $ au aai alg Smafan 4 Solo 
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— In Thorn hatten die Polen bedeutende Anſtrengungen ge 

macht, bei den Stadtverordnetenwahlen polniſche Kandidalen durch 


Fortſetzung in der Beilage.) 


fi 


i in Lahrſcheinlich in Folge einer Zerſplitterung der deutſchen 
und ein nun zur engeren Wahl zwiſchen einem deutſchen Kaufe 
n du einem polniſchen Schloſſermeiſter gekommen; die drei 

Büt gekommenen Stadtverordneten find Deutihe, 

Fi erliche Gewalt. Bei Gelegenheit eines Wechſel⸗Pro⸗ 
elchem der Kläger behauptete, der Verklagte fei dadurch, daß 
t eines Referendarius bekleide, aus der väterlichen Gewalt 

anzuſehen, führt das Kammergericht aus, daß der Dienſt als 

arius kein öffentlices Amt im Sinne der Vorſchriften der 
qatg. Landrechts Theil 3 Tit. 2, welche von der Aufhebung 

Aen Gewalt bei einem großjährigen Sohne ſprechen, fei. 

Kirchen 8, 20. November. (Stadtverordneten wahlen. 

ſichti Ndorjtcherwahlen. Chauſſee. Selbſtmord. Un vor⸗ 

angetan hießen] Am 19. und 20. d. Mis. fanden die bereits 
den mesten abermaligen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen von 
wurde ählern der I. und III. Abtheilung ſtatt. In der I. Abtheilung 
erſchie der Brauereibeſitzer Ernſt Gabet mit 16 Stimmen von den 

Nau een 20 Wählern, in der III. der bisherige Stadtverordnete 
ahl ann Moſes Loewy mit 71 Stimmen von den erſchienenen 106 

liche An gewählt. — Am 18. d. Mis. fanden für die hieſige evange⸗ 

Gem ei irchengemeinde die Ergänzungswahlen der Kirchenvorſteher und 

meister Iökirchenräthe ſtatt. Zu Kirchenvorſtehern wurden Bürger⸗ 

der tr, Baentſch und Rathsherr Kutzner und zu Gemeindekirchenräthen 

Schw genthümer Schiller in Sworzyce und Eigenthümer Dohnke in 

Lon arz⸗Hauland durch Stimmenmehrheit gewählt. — Die alte Straße 

N bier nach Opalenice, welche wegen des Chauſſeebaues feit längerer 
nicht befahren werden konnte, iſt ſeit einigen Tagen dem Publi⸗ 
teits ieder zur Benutzung freigegeben, ebenſo die auf dieſer Tour be- 
nach fertig geſtellte Chauſſeeſtrecke. Die ganze Chauſſeelinie von Grätz 
Vor Opalenice fol bis zum Oktober 1873 fertig geftellt werden. — 
ein bignigen Tagen erſchoß ſich auf dem Terxitorium von Opalenice 
laut is jetzt unbekannt gebliebener Mann. Wie im Publikum ver⸗ 
fein t ſoll derſelbe einige Tage vorher in Neutomifchel geſehen worden 
Gr auch will man ihn am Tage des Vorfalles auf der Straße von 
Kine nach Opalenice geſehen haben. Man wollte die EA TRS 
dafür auf einem Friedhofe nicht geſtatten, bis die Ortspolizeibehörde 
be energiſch eintrat. — Auf einer Hochzeit in dem Dorfe Miyniewo 


A tte cin Hochzeitsgaſt ein geladenes Piſtol ſo unvorſichtig ab, daß 
Kennung einem anderen in das Auge flog und letzteres ſofort ganz 
e. 


Un Nogaſen. [Ein Nothſtand.] Schon feit geraumer Beit ift die 
de zulänglichteit der Räumlichkeiten im hieſigen Kreisgerichtsgebäude 
N Gegenſtad vielfacher Klage. Am meiſten fühlbar tritt aber der 
wolbſtand feit der Einführung der neuen Grundbuchordnung hervor, 

weil das Grundbuchamt am ſtiefmütterlichſten bedacht ift. Die Räum⸗ 

pesien für daſſelbe find nicht einmal zuſammenhängend. Die In⸗ 

e iſt in einem durchaus unzureichenden Parterrezimmer; die 

fig ratur dagegen und das Bureau des Grundbuchrichters befindet 

Him erſten Stock. Dies Bureau aber ift im Seſſionszimmer der 

y Abtheilung, wo alfo doch auch Termine abgehalten werden, und 

latens dient daſſelbe Zimmer zur Vollziehung von Akten der freiwil⸗ 
gen Gerichtsbarkeit. Man denke fih dies Tohnwawohn, dies Hin- 
& Herlaufen und — Fragen des meiſt recht ſchwerfälligen Publikums. 
wine Abhilfe thut dringend noth. Das Grundbuchamt braucht noth- 
dig eigne, genügend große und zuſammenhängende Räume. Da 
G letzt eine ſelbſtändige Behörde bildet, fo muß es ja nicht grade im 

erichtsgebäude ſein, wenn dazu thatſächlich kein Platz dort iſt. i 
dm Blefchen, 20. November. (Kreistag. Brände) Amn 8. 

Fr: M. fand hierſelbſt ein zahlreich beſuchter Kreistag ſtatt, auf welchem 

Aut Andern beſchloſſen wurde, bei dem gor Ober⸗Präſidenten da⸗ 
— vorſtellig zu werden, daß bei Kuchary ein Grenzübergangs⸗ 
Anit nach Kaliſch eingerichtet und die Zollabfertigungs⸗Befurniß bei 

EY kodziszko erweitert werde. — In der Kreis⸗Lazareth⸗Angelegenheit, 
E- ſo viel verſprechend — mit einem hochherzigen Geſchenk des 

d ammerherrn, Grafen v. Taszonowski begonnen und fo traurig mit 

der Subhaſtation des Grundſtücks geendet, verzichtete der Kreistag auf 

Weitere Verfolgung der Angelegenheit, weil er zur Ueberzeugung ge 

kommen, daß auch auf gerichtlichem Wege die beabſichtigte Schenkung 

für den Kreis nicht perfekt gemacht werden können. — Zur Remune⸗ 
rung von Wet bee, welche ſich durch unenkgeltliche Ent⸗ 

3 bindung unvermögender Wöchnerinnen auszeichnen, wurden 100 Thlr. 

ührlich bewilligt. — Die zu dem Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waifen- 
aſſen⸗Fonds ſeitens der Schulgemeinden jährlich zu leiſtenden Stel⸗ 

kenbeträge wurden auf den Kreis-Kommunal⸗Fonds übernommen. — 
ie dem Kreiſe gewährte Kriegskoſten⸗Entſchädigung wird nach ein⸗ 
Alten Beſchluß in poſener neuen Pfandbriefen angelegt, und die 


inſen zum Kapital geſchlagen. — In Betreff der Poſen⸗Kreuzburger 
iſenbahnbau⸗Angelegenheit wurde der Banquier Jakob Landau in 
Berlin mit der erſten Einzahlung von 10 pCt., im Betrage von 
30,000 Thlrn. beauftragt. — Endlich wurde die Inkommunaliſirung 
mehrer polniſcher, dieſſeits der Landesgrenze gelegener Grundſtücke in 
benachbarte preußiſche Gemeinden genehmigt, dagegen die Zuſchlagung 
eines Komplexes bäuerlicher Ackernahrungen zum Ritterguke Boguſchin 
Abgelehnt. — Der Kreistag ſoll zu allgemeiner Befriedigung in ruhi⸗ 
ger und leidenſchaftloſer Haltung verlaufen ſein. Von vielen Mit⸗ 
gliedern wird über das unbequeme und unzweckmäßige Sitzungs⸗Lokal 
geklagt; der große Saal fol zu kalt, dagegen der kleinere Saal zu 
llein und dunkel fein, — In letzter Zeit haben auf dem Lande viele 
und nicht unbedeutende Brände ſtattgefunden. In Dembno brannte 
eine herrſchaftliche Scheune mit den Erteerträgen, in Hochdorf eine 
ſauernwirthſchaft und Bretterniederlage, in Rothendorf eine Bauern⸗ 
wirthſchaft, in Piekarzew einem deutſchen Pächter Scheune und Stall 

ö und in Fabianow das Waſſermühlen⸗Etabliſſement ab. Es liegt der 
erdacht vor, daß allen dieſen Bränden böswillige Brandſtiftung zum 


Grunde liegt. 
Gute Klaſſiker Bullen ächt holleadiſchei 
Ausgaben zu ſehr mäßi⸗ Race. 
Sechs junge, ſprungfähige, gut 


gen Preiſen. 


abftammen, find in Rudki bei Samteı 
zu verkaufen. 


Damen-Tuchkleider. 


Velour in den ſchönſten moderner 
Fa ben verſende die Rode von 6 Thlr 
an. Farbenmuſter franco. 


R. Rawecky, 
Sommerfeld i. L. 
Engliſche 
Vieh ſcheeren, 


Göthe's ſämmtl. Werke, 
vollftändige Ausgabe (feine 
Auswahl), weißes Papier, guter 
Druck in 6 eleg, Ganzleinen⸗ 
| bänden . 4 Thlr. 
do. in eleg. Ganz 
leinen bande 


1 Thlr. 


bet 


Louis Türk, 


Wilhelmepl. Ar 


Ein frequentes Hotel nebſt Ma⸗ 
terials, Wein- u. Schankgeſchäft, an de: 
Bahn gelegen, IR ſofort zu verp, oder 
mit 4 Mille Anz. zu verk. Gef. Anfra- 
0 werden unter H. G poste rest. 

oſen erbeten. 


pfiehlt 


Geſucht werden 


Alleebäume, Kaſtanien⸗, 
Ahorn⸗ und Linden⸗ 


Mit Angabe, Preis ıc, Höhe, erbittet 
Offerte . H. 
Dombrowka, 
Bahnſtatien Märkiſch⸗Poſener. 


C. Preiss, 


Breslauerſtr. 2. 


Friſche 


gebaute Bullen, die von direkt aus 
Holland bezogenen Kühen und Stieren 


die Jeder ſelbſt ſchärfen kann, 
nebſt Einſatzmeſſer dazu em⸗ 


afen und Rehe, 
jowie Rehziemer u. Reh- 
Renfen empfiehlt die böhmiſche 
Obſtniederlage Wilhelmsſtr. 1. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Fran Anna Glen. 


Zu den: Theater⸗Vorſtellungen, denen das Publikum zweifelsohne 
ein „beſonderes Intereſſe“ entgegenbringt, gehören die Gaſtſpiele hervor⸗ 
ragender Künſtler. Wir erkennen daher, trotz der Achterklärung, welche 
eine Anzahl hieſiger Bühnenmitglieder über die Kritik ausgeſprochen, die 
Verpflichtung an, unſeren Leſern über ſolche Aufführungen Bericht zu 
erſtatten. Zudem hat uns im Gegenſatz zu den hieſigen Proteſt⸗Künſt⸗ 
lern der hier gern geſehene Gaſt Frau An na Glenk ſelbſt den drin⸗ 
chenden Wunſch geäußert, ihre Leiſtungen öffentlich beſprochen zu ſehen ; 
ohne die verfehmte Kritik zu fürchten. Wir hatten alſo doppelten An⸗ 
laß, geſtern Abend ihrem Auftreten als Gilberte Brigard beizuwohnen. 

Das pariſer Sittenbild in fünf Aufzügen, welches die Herren 
Meilhac und Halévy „Frou⸗Frou“ getauft vaben, ſteht und fällt mit 
jener Rolle, welche zugleich all die ſeltſamen Widerſprüche in ſich ver⸗ 
einigt, aus welchen das Stück als Ganzes zuſammengeſetzt iſt. Je 
unſinniger der Dichter verfährt, deſto mehr wird es die Aufgabe der 
Darſteller ſein, ihn zu korrigiren und ſein an ſich unannehmbares 
Opus annehmbar zu machen. Frau Glenk faßte den zerfahrenen, in 
ſich haltloſen Charakter der Gilberte zu ſo kunſtvoller Einheit zuſam⸗ 
men, daß er in der That den Schein der Glaubwürdigkeit erhielt. Um 
dies zu ermöglichen, betonte ſie in ihrer Darſtellung vor Allem das 
franzöſiſche Naturell. Dieſe Gilberte war in Wirklichkeit das 
verzogene, über alle Maßen, ſelbſt in ſeinen ſentimentalen Anwand⸗ 
lungen noch leichtſinnige Kind der verrotteten pariſer Geſellſchaft. 

Wußte uns Frau Glenk einerſeits durch natürliche Anmuth und 
Eleganz zu feſſeln, ſo überraſchte ſie uns andererſeits durch den ihr in 
hohem Grade zu Gebot ſtehenden echt dramatiſchen Ausdruck leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung. Die Schlußſzenen des dritten und vierten Akls 
warben nicht umſonſt um die Gunſt des Publikums. Mit gleicher Vir⸗ 
tuoſität veranſchaulichte uns die Künſtlerin diejenigen Momente 
Gilberte's, in welchen die verhaltene Leidenſchaft derſelben gleichſam 
wetterleuchtet, wie in der großen Szene mit dem Grafen im drit⸗ 
ten Akt. 

Schauſpieler giebt es in der Gegenwart in Hülle und Fülle, 
Künſtler ſind zu allen Zeiten nur wenige geweſen. Zu dieſen wenigen 
aber muß Frau Anna Glenk unter allen Umſtänden gerechnet werden. 

E. 
TEE TTS SERTAR I EE ERFURTER (c 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Il. Berlin, 21. November. Wie ich erfahre, hat ſich geſtern hier 
die Geſellſchaft für den Bau der Marienburg⸗Mlawa er Eiſen⸗ 
bahn konſtituirt. 

Berlin, 19. November. Beim hieſigen e ſind jetzt 
wiederum mehrere Prozeſſe gegen Dr. Strousberg, ſowie den 
Fürſten von Hohenlohe, Herzog von Ratibor und Grafen Lehndorf 
wegen Bezahlung der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Obligationen angeſtellt. 
Die Klagen werden dadurch begründet, daß durch das zufolge des 
rumäniſchen Geſetzes vom 17/29. Juni 1871 cingefegte Schiedsgericht 
die den Verklagten ertheilte Konzeſſion für aufgehoben erklärt, denselben 
von der rumäniſchen Regierung der Beſitz und der Betrieb der Eiſen⸗ 
bahnen, zu deren Errichtung fie konzeſſibnirt waren, entzogen, das 
Ganze durch die Konvention zwiſchen der Regierung und den Ver⸗ 
klagten begründete Rechtsverhältniß aufgelöſt und die Verpflichtung 
zur Zinsgarantie vom Tage der Ausgabe der Obligationen ſeitens der 
rumäniſchen Regierung in Abrede geſtellt worden, und beanſpruchen 
Kläger daher als Inhaber einer Anzahl W Obligationen 
Sicherſtellung für die Bezahlung derſelben zum $ enfiwertbe nebſt 
7 / % Die mitverklagten Herzöge von Ujeſt und Ratibor, 
ſowie Graf Lehndorf haben, wie in früheren Prozeſſen, den Einwand 
der EN erhoben, welcher von dem hieſigen Stadtgericht ver⸗ 
worfen iſt. 

** Die Geſammtſchulden der Stadt Berlin bezifferten ſich 
am 15. September 1872 Kur 8,052 885 Thlr. oder 138,261 Thlr. weni⸗ 
ger als am gleichen Tage des Vorjahres. Die einzelnen Titel der 
Schulden vertheilen ſich wie folgt: Obligationsſchulden 7,618,545 Thlr., 
Kautionen von Beamten 5550 Thlr., Kaufgelderreſte 337,936 Thlr., 
auf in älteren Zeiten verwendete Skipendienkapitalien 851 Thlr. 

Breslau, 19. November. [Donnersmardhütte, Ober! 
ſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke⸗Aktien⸗Geſellſchaft! 
Nachdem nunmehr die Vervollſtändigung des Aufſichtsrathes durch 
Kooptirung erfolgt ift, beſteht derſelbe aus folgenden Herren: 
Schmieder, Vorſitzender; Graf Guido Henckel von Donnersmarck; 
Kommerzienrath Adalbert Delbrück; Konful Guſtav Müller; Michael 
Lewinſtein; Kommerzienrath Fromberg; Stadtrichter a. D. Friedländer; 
Generaldirektor Scherbening; Kommerzienrath Leiden. — Wie die 
„Brest. Ztg.“ erfährt, wird der Betrag von 5 Millionen Thaler 
Aktien am Sonnabend, den 23. November, zur Subitription aufgelegt 
werden. Der Subſkriptionspreis iit auf 110 pCt. feſtgeſetzt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in VPoſen. 


Angekommene Fremde vom 22 November. 
KRUG’S HOTEL. Die Handelsl. Klammt a. Neurode, Gebr Le- 


Geſundheits⸗ 


Malz- Extract. 
eſtes Mittel 


egen Tane und Verdauungslelden, 
ämorrholdalbefgwerden und daraus 
entſtehende Kopflelden, ypochondrle 
u. ſ. w., ſowie gegen Bruſtleiden, all⸗ 
gemeine Nervenſchwäche u. Blutarmuth, 
empfehle urd bemerke, daß durch das. 
ſelbe ftets die günſtigſten Reſultate er- 
> und ganz alte Leiden bifeirtgt 
nd, welches von den renommirteften 
Aerzten anerkannt if. Preis a Flaſche 
mit Gebrauchsanweiſung 3½ Sgr. 
excl. BI. Niederlage bei Robert 
Jacobi in Bromberg. 


Zinſen. 


Engliſche 
Leihbibliothek. 


Meine durch eine Anzahl 
Novitäten neuerdings wieder 
ergänzte engliſche Leihdibliothek 
empfehle ich zu geneigter Be⸗ 
nutzung. 


Louis Türk. 


Schmalz-Offerte. 


Butter 


von Dom. Rudk, durch ihren feinen 


thätigen Agenten. 


friſch durch die Reſtauration von 


Kurnatowski & Co., “ Samburg. 
Wilhemsſtr. 26, zu beziehen. 


Gutes, vorzügliches Gerſtenmalz für 
Bierbrauereien offerirt billigſt, auf 
Wunſch Probeſendung, 
Obernigk, Bahnſtation. 
K. Relnseh, Malfabritant 


per 1. März oder ſpäter zu vermiethen | ebenden Frau. Hef. Adr. B 
Naheres daſelbſt. Exped. d. Bof, Zeitung. 


Mna ſalzene Tafel en leiftungsfähtge Samalahan 
e 
ng. ſalzene Tafel⸗ fugt in Poſen einen RT 


Offerten mit Referenzen sub E. 
Beihmad bekannt, if pfundweiſe field] Wr. 2326. beförd. die Annoncen 
Expedition von Rudolf Mosse 


Ein mödl. Zimmer iR Schulſtr. 11, 
eine Tr. hoch, fof. cd. v. 1. Dez. ad z. v. 


Ein möblirtes Zimmer zum 1. Der 
zember zu vermietden Schuhmacher ⸗ 
Straße 11, zwei Treppen, rechts. 


Ein alleinſtehendes Mädchen ſucht 


Markt 64 it ein Hausſlurladenſſofort eine Sqchlaſſtelle bei einer alein- 
H. 100. 


Kölner Dombau⸗xotterie, 


22. November 1872 


vieſewig u. Hirſekorn a. Neutomysl, Traugott a. Konkolewo, Bick a. 
Grötz, Tammen a. Wener, die Kaufl. Fiedler a. Podrzewie, Lewy a. 
* Regimenter Neumann a. Schrimm, Roßarzt Schlicht a. 
agan. 
"noreL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Jauernik u. Frau g. Tor⸗ 
gowa, Jauernik a. Strzeski, Di a. Lowenczyn, Zawadzli, Lüdtke u. 
Karwize a. Polen, die Rent. Schober u. Blindow u, Frau g. Bent- 
e Potsdamer a. Krotoſchin, Kreisrichter Agto u. Frau a. 
Wreſchen. ; 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Sänger d. 
Inowroclaw, Frauſtädter a. Janowic. Bochmann a. Berlin, Lewin a. 
Bentſchen, Chamra u. Frau aus Czarnikau, Ullmann a. Drieſen, 
Neumann a. Buk, Rieß a. Pudewitz, Gentes a. Wollitein, Cohn u. 
Tochter a. Birte, Gebr. Unger a. Schroda, Becher a. Schrimm. 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten ſind ferner einge⸗ 
gangen: 


1) Für Stetin: Frau verw. Oberſt v. Natzmer 2 Thlr., Schaeffer, 


kgl. Oberförſter 5 Thlr., R. Walter 1 Thlr. 
2) Für Stralſund: N. N. 1 Thlr., E. Duhme Wongrowiec 1 
Thlr., Apotheker Pfuhl 4 Thlr., G. B. in Po⸗ 
ſen 50 Thlr. 5 0 
3) Für Eckernförde: E. Duhme Wongrowie 1 Thlr., B. G. in 
. „ Poſen 50 Thlr. >= 
Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen die Exped. 
der Poſener Zeitung. 


Heilung eines chroniſchen Magenleideus und 3 
tauſendfach bewährt bei Hämorrhoidalleiden. : 


An den Kgl. Hoflieferanten Hru. Johann Hoff in Berlin. 

Königsberg i. Pr., 1. März 1872. Auch bei mir hat Ihr 
ausgezeichnetes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier die heilſamſte 
Wirkung hervorgebracht, wenngleich mein tiefgewurzeltes 
chroniſches Magenleiden durch den Gebrauch von 36 Flaſchen 
noch nicht völlig gehoben ift. Deshalb (wiederholte Beſtel⸗ 
lung). Wiſchert, Lehrer, Kloſterweg 15. 


Verkaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomys! 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Oassriel & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Bleſchen: L. 
Zboralski. 


A 


2 


EASA 
An AM 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Reralescière Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Heiligkeit der Aa durch den Gebrauch der 
delikaten Revaleseiere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und biel- 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die Meat Krankheiten an, bei denen fie ſich ohne Au- 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magens, Nerven⸗, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Digrrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoen, Waj 19 Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
fen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diaz 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
uszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. 
Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Dife, Frankreich 21. März 1868. z 

par Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciere du Barry zu verſuchen, und dieje hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und fih vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt 10 viel Gutes von Ihrer Revalesciere genoſſen habe, ſo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. er 

3 Schweſter St. Lambert. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciöre bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. = 

In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 n 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Reralesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. 
Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei ©. ©. Schwartz, und in allen 
1 bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


Zur Aufkläcung der Poſener Zeitungs 
Artikel unter Locales vom 19. Nov 


„Defraudation“ un dsg 
vom 20. Novbr. „Ergänzung“. 


den 19. Nov. 1872 
deren Biehung am 16. Jau. 1873 ofen, 
Ratifindet, find Looſe à 1 Thlr. in den 4 * gehörige Mehl, welches 


Mts, v i i 
5 der Voſener Zeitung Aufſichtsbramten in Bacchlag g 5 
2 (Sd) 


wurde, weil der von Ihnen dem Wa⸗ 
Stettin, 20. Rovbr. . mitgegebene Transportzett 
Daris, if heute Vormittag 11 Udif bezüglich der angegebenen Menge und 
mit Paſſagleren (FC. Meffings Expe⸗ Gatlung mit der Ladung nicht überein. 
dition) für Neu⸗Nork nach Hull infftimmte, kann, nachdem durch die Rez 
See gegangen. viſton Ihres Mehllagers der ſteuerrecht⸗ 


— — — ſfloſe Urſprung nachgewieſen ift, Ihne 
Stellenſuchende = 


heraus egeben werden. Sof 
junge Kaufleute, aller Branchen, können 
ſtets Engogements nach zewieſen erhal- 
ten durch J Guttmann's 
merk Nachw.⸗Geſch Kattowitz O. / S. 
Zur Rückfr. eine Marke beizufügen. 


Ein tüchtiger Handlungs⸗Ge⸗ 
hülfe welcher mit der Kolonſal - und 
Delikateſſen⸗Dandlung vertraut iſt, auch 


Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


dieſes Mehl, welches auf der Thor⸗Kon⸗ 
trole St. Martin lagert, daſelbſt 
abzuholen. 

Die Kgl. Polizei ⸗Direktlon gaben 
wir benachrichtigt, daß gegen die Heraus ⸗ 
gabe der von Polizeibeamten in Bes 
ſchlag genommenen Kleie von Selten 
der Steuer⸗Verwaltung nichts entgegen ⸗ 


der polniſchea Sprache mächlig ift ſtebt 
findet fofort oder zum 1. Januar 1873 Königl. Haupt⸗Steueramt. 
in meiner Handlung Beſchäftigung. Lüdke, Wende. 


S. Sobeski. 


Für mein Kolonial- Waaren-Geihäft 
ſuche ich einen Lehrling mit guter 
Schulbildung unter günftigen Bedin⸗ 
mi t Meyerstein, 

ugus 

Or, Gerberfir, Nr. 21, 


An 
den Mehlhändler und Kauf- 
mann Herrn C. F. Rabbow 
hier. P. N. 207/724. 


Lehrlingsſtelle 


vacant in Elsner 's Apotheke, 


Sie werden deshalb aufgeforbert, 


BUNTE 


ý 
a 


ER 
Sr: 
5 
o 
ä 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actien-Gesellschaft. | 


x 


Grund- Capital: Thlr. 6,000,000. 


Die Actien-Gesellschaft hat von Herrn Graf Guido Henckel von Donnersmarck-Neudeck übernommen: 1 

1) die bisher unter der Firma „Donnersmarckhütte“ betriebene Eisen-Hütte mit ihren Hochofen-Anlagen und ausgedehnten reichen Eisenerzlägern, w | 
den Feldmarken Tarnowitz, Repten, Stollarzowitz, Friedrichs-Wille, Orzech und Chechlau; 

2) die Steinkohlengruben Concordia, Michael und Amalia, deren Kohlenförderung den Bedarf der Hütte in ihrer gegenwärtigen und zukünftigen AU 
dehnung deckt und ausserdem noch einen ansehnlichen Weiterverkauf von Kohle gestattet; 

3) den halben Antheil an der Emmy-Grube; 

4) die Steinkohlengruben Jungfrau, Metz, Deutsch-Lothringen, Saargemünd, Zabrze, Neue Abwehr, im Gesammtflächeninhalt von über 10 Millone® 
Q.-Meter und einen Feldestheil der Kohlenmuthung Mont Avron; diese Kohlengrubenfelder sind für einen umfangreichen Kohlenbetrieb bestimmb 
deren Erträgniss bei der ausgezeichneten Kohlenbeschaffenheit eine neue Einnahmequelle für das Gesammt-Unternehmen werden wird; 

5) die Kalksteinbrüche und Kalksteinförderungen mit den dazu gehörigen maschinellen Einrichtungen und der Bahnverbindung mit der Hütte; 

6) die Maschinenbau-Anstalt, Eisengiesserei und Kesselschmiede, eine selbstständige für sich allein werbende Anlage; 

7) sämmtliche Coaks-Anlagen, Chamottfabrik, Verwaltungsgebäude, Arbeiterhäuser und ein Areal von ca. 380 Morgen Flächeninhalt, ausreichend für alle 
später etwa zweckmässigen neuen Anlagen. 


Die Rentabilität des Gesammt- Unternehmens setzt sich zusammen: 


a, aus der Eisen-Production des Hüttenwerks; diese beträgt gegenwärtig 530,000 Ctr. Roheisen pro Jahr, wird aber in Kürzestem durch die bevol 
stehende Vollendung der in vorgeschrittenem Ausbau befindlichen Neu-Anlagen auf 800,000 Ctr. gebracht werden; der Product ions-Preis des Rob‘ 
eisens ist mit 25 Sgr. pro Ctr. netto nachgewiesen; der gegenwärtige Verkaufspreis ist 71—72 Sgr., wozu ein namhafter Theil der nächsten 
Jahresproduction bereits verschlossen ist. — Dieser in der Eisenindustrie seltene Ertrag, nämlich ca. 11% Thlr. p. Ctr. — liegt indess nicht nuf 
in der Eisenconjunctur selbst, sondern in den ganz vereinzelt dastehenden niedrigen Selbstkosten der Donnersmarckhütte; diese 
geringen Selbstkosten sind in erster Reihe der vorzüglichen Backfähigkeit der Staub- oder kleinen Fettkohle zu danken, welche aus dem zur Hütte 

gehörigen Grubenbesitze gewonnen wird und welche Eigenschaft von den jetzt im Beuthener Kreise überhaupt betriebenen Gruben nur noch die 

landesherrliche Königin Louisengrube aufweist; j 
b. aus dem Gewinn des aus dem umfangreichen Kohlengrubenbesitze der Gesellschaft in Aussicht genommenen Kohlenverkaufs; 
c. aus den Reinerträgen der Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede; 
d. aus den Erträgen der anderen, oben angeführten, miterworbenen industriellen Anlagen. 
Diese so vereinigten Werke sind von Herrn Grafen Guido Henckel von Donnersmarck laut notariellem Statut vom 17. November unter Belastung mit 


einer zehn Jahre von seiner Seite unkündbaren Hypothekenschuld von 1,250,000 Thlr. mill kl. 5,500,000 
in die Actiengesellschaft eingebracht worden e ee Mn be Aa Se a a 
Betriebs-Fond sind gleichzeitig gezeichnet worden, und setzt sich hierauuu . 22 a a a ee OOO 


als Gesammt-Actien-Capital zusammen. 
Das Geschäftsjahr der Gesellschaft ist das Kalenderjahr. 
Director der Gesellschaft ist Herr Adolf Kessel. 


Donnersmarckhütte 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke | 
Actien-Cresellschaft. 


Der Aufsichtsrath: 


A. Schmieder, Vorsitzender. 
Graf Guido Henckel von Donnersmarck. Adalbert Delbrück. Gustav Mueller. 
Miohael Levinstein. Fromberg. Stadtrichter a. D. Friedlaender. Scherbening. Carl Leiden. 


Von den vorstehend erwähnten 6 Millionen Thaler vollgezahlten Actien sind 5 Millionen Thaler in 25,000 Stück, à 200 Thlr. [von einem Syndikat uber- 
nommen worden und werden darauf zu nachstehenden Bedingungen Anmeldungen am 


Sonnabend, den 23. November a. C., 


in den Geschäftsstunden bei den folgenden Bankhäusern entgegengenommen: 


in Berlin: bei Herren Delbrück, Leo & Co., 
bei Herren G. Müller & Co., 
bei Herren Volkmar & Bendix, 
in Breslau: bei dem Schlesischen Bankverein und dessen Commanditen in Beuthen, Glatz, Glogau, 
Görlitz, Leobschütz, Neisse, Reichenbach, 
bei der Breslauer Wechslerbank und deren Filialen in Bunzlau, Görlitz, Gleiwitz, 
Liegnitz, Schweldnitz, 
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in Oöln: bei dem A, Schaaffhausen'schen Bankverein, 
bei der Rheinischen Effeotenbank, 

in Dresden: bei Herren Günther & Rudolph, 

in Leipzig: bei Herren Becker & Co., 

in Frankfurt a. M.: bei der Rheinischen Effectenbank, 

in Hamburg: bei Herren Ed. Frege & Co., 

in Munchen: bei der Balerschen Vereinsbank, 

in Stuttgart: bei der Württembergischen Vereinsbank. 


Der Preis ist auf 110 % = 220 Thlr. pro Actie festgesetzt mit 5 % Stückzinsen vom 1. December a c. 

Bei der Anmeldung sind 10 % der gezeichneten Summe als Caution baar oder in courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen. 

Reduction der angemeldeten Beträge bleibt vorbehalten. 

Der Erscheinungs-Tag resp. Abnahme-Tag der vollgezahlten Interims-Scheine wird in usancemässiger Weise bekannt gemacht. 
Berlin und Breslau, 20. November 1872. 


Im Auftrage des Uebernahme-Syndikats: 


Delbrück, Leo & Co. Schlesischer Bank-Verein. 


Wir sind beauftragt, Anmeldungen hier am Platze spesenfrei entgegen zu nehmen. 
Posen, 20. November 1872. 


Provinzial-Actien-Bank des Grossherzogthums Posen. 


Bri dem am 28 und 29. Diisbere.| D Proelama. 

m am un i ober c. as zu dem Eigenthümer Jo 
erfolgten öffentlichen Verkauf der in Ludwig eigen Aae 
R diefigen ftädtiſchen Pfandleib - An⸗ gedörige, zu Wys zynhauland sub Nr. 
alt verfallenen Pfänder hat ſich für 13 belegene Grundstück fol 


are, scenes ein eeta an 12. Dezember 1872, 


RE 


Bekanntmachung. 


Die gerichtlichen Eintragungen in] Sadowe zapisy do rejestrów handlo- 
das Handels. und Genoſſenſchafts. Re ei * i Dede en 1873 È 
t im Laufe des Geſchaftt 1) w Donosicieln pruskiego pań- 

a & 

l) i zeußiichen Staatg-Aa- 1 

r 2) W niemieckiej poznańskiej 


Globenhandlung, 


51. Kurſtr. Berlin, gurr. 51. 
So eben erſchien: á 


Die Eigenthümer der Pfandſchein. Nachmittags 3 Uhr, 2 E „Sl Skäm Wale eoi i i => 
r. 5672 bis Rr. 8218 werden biers| or dee Königlichen Kreis-Gertchtötagd ne Er N f ; g 4 

dune ag order, fh weiter, Bie . , ß Der Weihnachts Katalog für 1872. 
25 Dezember 1872 ee Gebäudeſteuer-Auszüge] Polen, den 18. November 1872, Poznań, dnia 18. Listopada 1872. Jahrgang 29. 

í * p > n S 3 1 1 1 1 H . 7 

ann |faugbeeingungen, Tomte ine” Bepla init eee eee Ausgabe gratis. Zuſendung franco. 

ping de, empfangenen argh a le 1 80 T e 2 - = In dieſem Kataloge (184 Octapſeiten) der über 100 Jahre 


Doug ‚bes gen 1 u 
is zum Verkauf des Pfandes auf | zur aus. 

. des Oumftid iR 27 Beltar, 16 
3 Ueberſchuß gegen Rück ab:] A-, 30 Meter groß, it zur Grund 
} Pfandſcheins und gegen Quittung fiter nach einem Reinertrage vor 
A Empfang zu nehmen, widrigenfalle]60¼% Thir. und zur Gebäuteitate 
N Uebrrſchuß befimmungsmäßig an] aach einem Nugungsweithe von U 
le ſtadtiſche Armen⸗Kaſſe abgegeder] Thir, veranlagt. Juven arlum befinde! 
pob bee Pfandfhein mit hen daran, auf dem Grundflük na. Dei 
egrür deten Rechten des Pfandiguld-| Juſchlag ik von der Genehmigung det 
ners für erloſchen erachtet werden wird. obe vormundſchaftlichen Gerichts arz 


s Bojen, den 13. November 1872. pångig. ; gae er 
chneidemühl, den 11. Novbr. 1872, 


Der Magiſtrat. ue Nor 
Bekanntmachung. 3 Kreisgeriät. 


Die Lieferung von Zimmermaterial, 
10 Aufgebot. 


ſowie die zatian: von Zimmers 
In dem Hypothefenbudhe der der 


8 e 4 gar 

a 

on pro 1873 folen im Bege e Christoph Krüger ſchen Eheleute 
gehörigen, zu Golombki Nr. 6 belegez 


ffentlichen Srbmiſſion vergeben wer 
un Grundſtücks ſtehen Rubrica III 


den und iſt Fre it Termin auf 
reitag, Re. 1 für die Caroline Schmidt 
25 Thal it 5 pCt. inglit 
Den 29. November c., ee Kau-gelbelder u 
bierdurd mit dem Bemerken angefeht w! dont ‘isai ex „ 
ini 1840 eingetragen, welche bei Mb 
e e armet ana ſchreibung der Parcel 8 bi Ar, 
während der Dienffiunden einzufehen ad = auf diefe mi übertragen worder 
find. ee Der Inhaber dieſer Hypothelenpof. 
Königliche 17 ne nament: 2 nr wu 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. @yfinin — an mid der en über 1000 Thlr., 500 Thlr., 200 Thlr., 100 Thlr., r. ski P Zachodnich, Wscho- 
E ar 2 et ee bnt, als Inteſtat-Erde fei: z ; ——— — znansKrego ş us acnoanten ;, scho 
ne Muller Auna Nofina Schmidt, mit 1100 „ 550 „ 20 „ 10 „ 55 „ laska, i t. d. i t. d. Ta 


pater verehelihten Ziegenhagen zur Auszahlung gelangt. Poſen, im Oktober 1872. 


welche ihre Tochter Caroline Schmidt d 5 z 22 
Hofbuchdruckerei von Z. Decker & Co. 


Stettin, im November 1872. 
beerb b l, d ierdurg d 
e AR fpäteftend * — Der Vorſtand. 
P WETT (E. Röstel.) 


Termine 


am 11. März 1873, 


FT bekannten Firma find die Hauptwerke der geſammten Litera ur 


aller Kulturvölker älterer und neuerer Zeit überſichtlich nach d n 


Bekanntmachung. | Obwieszczenie. 


Der über den Nachlaß der Anna] Konkurs do pozostałości Ammy 
Leszezyüska eröffnete Konkurs iNlLeszezyhskiej otworzony jest 
hurch Beſchluß vom 26. Oktober 1872 uobwala zdnia 26. pażdziernika 
ur beendet erklärt. 1872 r. za okonezony uznany. 

Pleſchen, den 26. Oktober 1872. Pleszew, dnia 26. Pażdziernika 1872 


Königliches Kreis-Gericht. | Królewski Sad powiatowy; 
I. Abtheilung wydział I. 


Mational-Hypotheken-Credit⸗ 
Geſellſchaſt, 


eingetragene Genoſſenſchafl zu Stettin. 
Privilegirt durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 30. October 1871. 


Wir haben mit dem Verkauf unſerer 4 ½ procentigen uns 
kündbaren Hypothekenbriefe begonnen, welche bei der Verlooſung 
mit einem 


beiten Produete ver deutſchen Wiſſenſchaft. 


publikum beftimmt, zur Erleicht rung bi der Wahl geeigneter 


und Einband ift deßhalb beſonders angegeben. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


1873 z Tycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyńczo 10 sgr. 


tacu, przez J. Bartoszewicza; 


daß die Bedingungen — auf welde O rodzinie Hopernika; 


Zuſchlag von 10 Proceut rocznas 


des Nennwerthes eingelöjt werden, fo daß ein ausgelooſter Hypo⸗ 
thekenbrief 


ch; 


Oberſchleſiſche 


Vormittage 11 Uhr, Aue Hirth 0 815 h 5 — 
in Terminszimmer des bicfigen Be- Um häufigen Irrthümern vorzubeugen, machen vr 5 Mon: 
Eiſenbahn. fangenhaufes gu melden, 3 hierdurch bekannt, dass der u. med. F.Hatsch 

um 24. November a. e. wird bie] unbekannten Interefienten mit ibren] 38 bereits seit 6 Monaten aus seiner dienstlichen Stellung tag 


den 25 d. M. 
bringe ich 
— wieder mit 

x = * 
ug: einen großen Trans por ee Ds 
Andes guter Fiſchmelkender 


Kühe nebſt den Käl bern 


iſchen den Stationen Inowraclam] Anſprüchen präkiudirt und die Hypo 
und Mogiino, am Nepefee gelegenen] dekenpoſt gelöscht werden fel. . 
Halteſtelle Amſee für den Peeſenen.] Trzemeszno, den 31. Oktober 1872, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
; I. Abtheilung. 
er Halte-| Ein großer Gemüſe⸗ und Objtgar- 
Un die] en ift feit dem 1. April 1873 in 
Zreuiea, ½ Meile von der Stadt 
Echroda, zu verpachten. Mit dieſer 
Pacht fol die Einrichtung eines Gafe’s 


als Dirigent der Lutz e'schen Klinik ausgeschieden 
ist, weshalb Briefe adcht mehr an den p. Katsch, 
als Dirigenten der Anstalt zu adressiren sind, sondern 
> an die Zusize’sche Kilinik. 


Cöthen (Anhalt). 
Sanitätsräthin A, Lutze. 


ER 
NEE N 


Kari 


AJ. Klakow, Viehhändler 


rd eines Wierlofald verbunden werz Dr. med. A. Schir Ks, Director. SE | 

werden nur den. a een te m ; ; 

ommen. dort. Wir hſchaftsverwalte tfahren. ya [ f | 

Breslau, den 16. November 1872, IS ; 2 Eta IP 
Königliche Direktion Stenograpfienad $ lache we eites, altbeiva res. teharznei buch. _ 4 J gener Dampfmü e 
1. male eine — e Dur hd Duagan. ift am 15. November a. c. eröffnet worden und empfiehlt 


Maſchinenarbeit wird am billigſten 
geatb. b Br. Hollnak, 2 Ellen 3 Pf. 
Breiteftr. u. Schloſſerſtr. Eingang 23 


ihre Fabrikate einer gütigen Beachtung. 
Ilgen bei Frauſtadt, im November 1872. 


Die Verwaltung. 
Auffallend billig! BE 


Wollege Shamis, Anſtricker, Glace dandſchuhe mit und ohne Pelzſalter, 
auch verſchiedene and re olf! find zu haben im billigen Laden bi 


Aron, Alten Matt 55. 


Goaks-Verkauf. 


Die Gasanftalt zu Gneſen verkauft 
Goats waggonweiſe und en detail, 
den Neufcheffel zu 5 Sgr., looo Gas: 


20. Auflage. 
3 Tr., letzte Thüre kinks. 9 hlwe's 
anflalt. : Biebarzueibuch. 
en, den 20. November 1872, 


Elegante | 
Verdeck 20. Auflage. Gebunden. Preis 25 Sgr. 
unit ee f Dilig p dee Verlag von Wiegandt 4 Hempel in Berlin. 


auf Wunſch it der Wagen Montag, Wollwaaren⸗Fabrit . ze = — 
eo [M J. Guttmann, b., 7.188 Ea weites, altbewährtes Bieharzneibuch. | 


i 


Bekanntmachung. Obwieszczenie. |Gsollius'scho Buch-; Antiquar- u. 


inzelnen Disciplinen zuſammengeſtellt, vorherrſchend die 


Das Verzeichniß iſt beſonders für das große gebildete 
Bücher. Die Beſchaffenheit derf Iben nach Ausgabe, Aus ſtattung 


Die Preiſe notoriſch billig. 


Obliczenia cen nowych miar i wag 
armarków dla W. Kis. Po- i 


Aaaa aa 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. j 


dla Wielkiego Księstwa Poznańskiego na rok- Pański 


Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i kościelnego. 
Anna Orzelska, pani Btgkitnego Pa- 


| 
| 
Wyprawa do miasta, historya nowo- i 
i 
l 


Y 


i Zn a EEE 
— + ger T 


Eine De me au? anfändige: Famil! 
wünſcht eine Stelle als Cif eſch tert 
bei elner Dame anzunehmer. Offert 
sub v. Z. A in dr Exped d 
Poſener Zeitung, 


Ein stud. philos., 


kath., durch Verba tniſſe a nöthiet, in 
Univerſitätsſtudlam eine Unterbrechung 
eintreten zu laſſen, ſucht Stellung als 
Hauslehrer. G. f. Offerten mit An- 
gabe der Bedingungen bittet er unter 
Chiffre M. G. 900 an die Annoncen⸗ 
Expedit on von E &Bogler 
in Breslau, Ring 29, zu richten. 


Jeden Poſten 

Preuss, Loose 1. Cl. 
kauft à ', 5 Thlr. 
S. Baſch, Berlin, Molfenmartt 14. 


Sendungen per Poſtmandat zahle fo- 
fort aus. 


St. Martinſtraße r. 4 ift ein 
Giskeller zu vırmicthen. 


Rörſen⸗Te 


Ein pakliſch und Ikenretfb efate 
enes Brennerei z- Verwalter ve 
xiralher, bietzer iu gichen Bronneree 
câte, fet onbroditg i lun 
Beke geugneſſe Reken zur r G 
ige Offer en kierauf un F L poste 
rest Sg önlanke. 


Am 21. Abends gofien 11 und 7 
Her ift auf dem Wege vom alten Mark, 
Nr. 57 nach Müblenſtraße Nr. 6 eine 
weiße Damenhutfeder verloren wor 
den. Der Binder kann dieſelbe gegen 
Belohnung Mühlenſtr. Nr. 11. 2 Trep⸗ 
pen abgeben. 


Ein kleiner Hund hat ſich einge ⸗ 
funden Breslauerſtraſſe Nr. 38. 


Orcheſterverein. 


8 
117 — Stet der. (Abendmadſ.) — 
Kluchen-Nachrichlen für Raim 5 Uhr, Lib gche A dacht 
»efen. ev.-luth. Gemeinde, Mittwoch dei 


27. Nosbe., Abends 7½ Uh: Herr 

Paſtor Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 15. 
s 21. November: 

etauft: 6 männl., 7 weibl. Perf., 
+ 1 1 5 männl., 1 weibl. Berf., 
getraut: 5 Baar. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn 
Robert Pariſer aus Gaeſen beehren 
wir uns hiermit Freunden und Bere 
wandten flait jeder beſondern Meldung 
anzuzeigen. 

Czerntejewo, 21. November 1872, 


zreuzäirche. Sonntag den 24 Non. 
(Todenfeſt), Vormittags 10 Uhr 
Her: Superintendent Klette. 
Nachrlttogs 2 Uhr: Herr Prediger 
Bü n trer. 

Felrinirche. Sonntag den 24 Nov., 
(Todienfeſt), f üh 10 Uhr, Predigt: 
Her Konſiſt.⸗Ralh Dr. Goebel. 

Abends 6 Uhr: Herr Diakonus 
Goebel. 

St. Paukt⸗Kirche. Sonntag den 24 
Nevember (Todtenfeft), Vormitt. 9 
Uhr, Adendmahlsfeier: Herr Paftor 
Schlecht. — 10 Uhr, Predigt: 
Her Kon ſißſortal⸗Rath Reichard. 
— Abends 6 Uhr: Liturgische An- 
dacht: Herr Paftor Schlecht. 


Im Saale der Loge B eitag den 29. Novbr., Abends 6 Louis Engelmann u. Frau. 

Feier des Stiftungsfeftes usr, ottesdienft: Herr Paſtor] Ale Verlobte empfehlen fiğ: 

Anfang des Concertes 7½ Uhr. Schlecht. Minna Engelmann, 

Mitglieder haben das Recht, Gäſte Harn ſonkirche. Sonntag den 24. Ey rniejewo. 
einzuführen. November, (Todtenfeſt), Vormittag Robert Pariſer, 

Der Vorſtaud. 10 Uhr: Herr Diviſtons. Pfarrer Dr. nejen. 

7 Dez.⸗Januar —, Jan ⸗Febr. 565 B, Früzjahr 56} B., April- Mat 564 G., 
legramme. Mei Juni 561 by. u. L. s 
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"Die Narkt-Kommiſſis 


Š Börfe zu Poſen 


am 22. Novbr, 1872. 


— 
zu 


Br onds, Wolener 34% Pfandbriefe 94 B, do. 4% neue do. 904 G., 


do. proz. Provinz. 


101 B., preuß. Zyprozentg. Staatsſchuldſch 898 G., preuß 
344 &, afprez rein d0.1024@., do. 3kprog Prämien-Anl 


Mär.» Pofener Eiſ.⸗St.⸗Aktien 55 G. 


5 br, 944 G, do Provinz. Bankaktien 113 G, 

Sue. 100 G. < 8% knla Dbitant. 160 ©.. do. 59, Dbra-Weltorat.s 
Sblig, —, de 4% Keeis-Oblig. 93 B. do. 4% Gtabtobl II Em. 91 B, do 
8% S e 

Apro aatsanl. 

È 8, Korb. Bundesanl. 1004 G., 


iR 


In der geſtrigen ne 0 


falt 552— 3, beißen 553 — 
[Amtlicher Bericht.] 


ruf. 83 B, ausländ. do. 99 
PVC 
FA i 2 . u. Disk.⸗Bank 1021- 5 en Kwileckl. Potockt —. 
rn für Manifa. 


À Roggen (per 20 Gentner). 
| Sam 564. pr Novbr 5 f 56, Nov.De 56, Dezbr.⸗Jan. 1873 56, 


B, Tellus Altien (Bniuski Chlapowa ki 


Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien muß es 
Kündigungs⸗ 


Januar- Febr. 56, Febr⸗März 56, Frübſahr 568 Mat-Zuni —. 


Spiritus [mit Faß]! (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündl⸗ 


Feuer 18 . pr. Nopbr. 18 18, Debr. 174, Januar 1873 18. 


ruar 18 März 184, April 184, April Mal im 


in gungspreis 56 P. pr. Novar. 56; 


e T i Wetters trübe. Roggen (pr 1000 Riog.) 


erbande 18%. 


feft. 
bz. u. B., Nov.⸗Dez. 56 bz. u B., 


Spiritus (pr. 10,009 Liter pt.) behauptet. Künd'gungspreis 18. 
ver Novbr. 18 G., DR 18 bz u G., Januar 18 bz. u. G., Februar 
13 . u. G., März 18} bz. u B., April⸗Mai 18 bz. u. G., Mai 18% 
bz u. B., Juni 182 G., Juli 19 G., 194 8 


Privat - Cours⸗Bericht. 
Wojen, 22. Novbr. Tendenz: — 


Deutſche Fonds Dt. Produftenvant | 354-944 558 


ofen. Spror. Pfanddr. 98 B of. Pr. Wechsl. Diek B 10 4-21-35 


. . 113 8 
dito Aprog. Dfandbr. | 908 dz EEEN pE S 
dito Aproz. Rentenbr, | 944 B lef. Bankverein 1746 [8 
dito öproz. Prov.-Obl. 1001 bz Tellus Aktien 109-11-10% oz 
— 5 — ee Preuß. Kredit 150; © 
o AJ proz. Kreis-⸗Obl. r 5 
dito Aprop: Sie 88 G dito Bodenkredit 2694 © 
3 1 100 bz 
Nordd. Bundesan — — . ten. 
Preuß. Akproz. Konſols 1021 & ener- Atte ns. 
dito 4proz. Anleihe ! 944 b Aachen⸗Maftricht 47, S 
dito aA Staatsſch. 894 8 Bergiſch-Märkiſche 1351 b4 
Kölu-Mind. Zppr. Pr.⸗S. 954 bz Berlin⸗Börlitzer St. A |105} B 
Böhmiſche Weſtbahn 11105 B 
a ar) 3 G 
AN Ausländiſche Fonds. = — Kr. Kemp. Gpr. 172 = 
Amer. Gprog. 1882 Bonds, 907 B Balile (Carl. Lubnb) 105} ba 
dito dito 1885 Bonds 974 B lle⸗Sorau-⸗Guben 65 & 
Deere. Papir Rente e dite Gtammprior. | 84} B 
dito Silberrente 65 8 Kennern ecken 781 G 
dito Looſe von 1860 954 onprinz⸗Rudolphsb. 804 B 
Italteniſche Rente 654 bz Lättich-Limburg 21 55 
Ruſſiſch ⸗ en 1870er Anl.] 92 © Märtifi Poſ. St⸗Akt. 55 bz 
bito dito 187 ler Anl. 91 8 da Eee Pride 805 6 G 
Rufi, Bobentredit-Pfbr. | eit © J Mago. Halbert Apr. B. 83. @ 
eee ee e Deſtr.⸗Franz. Staats. 20853 De 2083 
dito 1869 roz. Anl. 62 bs ultimo 1231 bz ; 
Türkiſche Looſe 178 © = 21 pA 
Ruſſiſche Noten 824 Nute 8. Gübbayn | 224 bad U 
N 92 t Rechte Oderuferbhahn |132} G. 3 
Oeſterreichiſche Noten į b3 Reichenberg-Pardubig | 79 G5 5 
: Sele Uni 28 6 01 a 
5 weizer on 
zZ Sank- Akten. dito Weſtbahn 511 8 43 
Berliner Bankverein 163 G Stargard⸗Poſen 100 bz G 
dito Bank 128 G Rumäniſche 47 bz G 
dito , or a 3 Berlin⸗Dresden Stamm 84 b 
dito We fler an — — —— Z — e « 
Breslauer Diskontobank 14147 Auydußrie- Aktien 
Berliner Disk.⸗Kommd. 344 G Marienhütte 122 G 
Se e 149 G Redenhütte 128} © 
Deutich, ee k. Berlin 96:6 Berl. Hahn er 116: bz E 
Centralb. f. Ind. u. Hand 1227 & Berl. Viehhof 94 © 
Kwileekt, Bank f. dw. 99 8 Hoffmann Waggonfabr.] 85 G 
Meininger Kreditbank 11664 G Lauchhammer 1214 © 
Oeſterr. Kredit 2061 bz of. Bierbrauerei 100 G 
Oftdeutſche Bank 1133-121 bz] Laurahütte 2394 8 
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[o] 
Hafer: E feiner 284 - 29 „ 
offer irt N mittel und defekt 28 27 u A — 
1 
Erbfen: Loch- 54-56 „ s 
ohne Unfap. — | Butters 43-50 „ . 
e 
Delfaaten: Raps 100—102 PA 
fin. £ Nübfen 100—102 É 
a 
8 © 
Biden: E 2 
— p 
; S ro 
Klee: £ kd 
Buch wel 8 
uchwelzen: J 
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Lu pinen: elbe 82—34 
begehrt laut 28—30 ;] 
Produkten- Börfe, 


Magdeburg, 20. November. Weizen 78—83 Rt., Noßgen 58—61 Rt. 
Sehe 58.13 Nl Dalir 450 Rt für 2000 Bid. (. B. Bble-B) 


Bud und Verlag ven B. Deter & Co. (E. Röfel) in Bojen, 


Hue Morgen 9 Nbr entr'eß uns der 
merbitterliche Tod nach langes ſchwe 
en Leiden unſern inn igſtgekiebten Man 
ind Bater den kön'igl Chauſſe⸗ Bau 
deamten 


C. D. Cramer 


Staditherter, Sort: 
Afrikauerin. Men dag: Das 
Hen von Heilbreun, 
un = Zwei 

Volksgarten -Tbsait. 


Heute F itag: Vo ft. en Ohne 


in vollendeten 64 Leber ej hre. Des] Tabaksrauch) Die Dor ftepublik. 


zeigen Statt beſonderer Meldung an 
die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
Obornik, 21. Nov. 1872. 


Geſtern früh 83 Uhr iſt meine innig 
seltebte Frau Johanna, geb. Gold⸗ 
ſchmidt nach kurzem Krankenlager und 
einem Alter von 32 Jahren in ein beſ⸗ 
ſeres Leben übergegangen. 

Dies zeige Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt und um flile Theilnaßmt 
bittend, hiermit an. 

Jaragczewo, den 21. November 1872. 

Herrmann Hepner. 


Vo ksſtack mit G farg in 4 Allen. 


Specht's Reſtauration 


Gr. Ritterſtraße Nr. 3. 
Morgen Abend friſche Keſſel⸗ 


wuri mit Sauerkohl. 


Cafe Sanssouci. 
Sonnabend, den 23 November: 
Wurſtabendbrod 


mit Schmorkohl 
und friſchen Pfannkuchen. 


Sonnabend den 23. Abends Eisbeine 
el E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Sonnabend den 23 friſche Wurſt 
dei G. Preuß, Breslauerſtraße 32 


varca auf hiehgem Blatze am 


Die Aelteſten d 


Roggen lolo unverändert, inländiſcher 
B. pro Nopbr. 5'4 


Ri. B., 50} G. Brübjahe 187 
Berfte Iolo große 42—52 Rt. B., kleine 42 52 B. 
Kt. B., pro Früb lahr 1873 42 B, 41 G. — 


Bertin, 21. Rovember. Die Marttpreiſe des Kartoffel- Spirtiuz 
per 10, 000% (er. 100 L. A 100 /) nach Tralles, frei bier ins Paus geliefert 


15. November 19 Rt. — Sgr. 
ee 19 ft 10 Sgr. 
° t. r. 
W. 19 Kt. er bz. ohne Bap 
20. 19 Rt. 9. Sgr. 
21. 19 Rt. 9 Ser 


er Kaufmannſchaft von Berlin. 
Königsberg, 20. Novbr. (Amtlicher Produkienbericht. In Quantttz⸗ 

ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zon gewicht.) — Weizen loto 

ban'e; 84. 90 Rt. B., bunter 76—85 Rt. B, rother 75 


behauptet, hoch⸗ 
-82 Rt. B. — 
loko rulſiſcher 4350 
3 53 B, 52 G. — 
Hafer loko 42 


46—58 Ri, B. 


33 — 
Erbſen loko weiße 43-48 Rt. 
B. grau 50 63 B. grüne 48 57 B. — Bohnen Iolo 43-48 Rt. B. 
Wick u lolo 27 -42 R. B — Leinſaat loto feine 80--90 Rt. B., mittel 
15 80 Rt B., drbinäve 45—65 Rt. B. — Mübfaat Isto pro 200 Bid. 93 
—102 Rt. B. — Kleeſaat, loto rothe pro 200 Bid. — Ri: B., weiße — B. 


Rübkuchen pro 100 Hf» 
Spiritus- Bericht. Spiritus 


Brebina. 21 Novbr, (A 
ro he, behauptet, ordir är 11 
16} Rt. Kleeſaat, 


weiße, ru 


581 z. u. 8 
000 Rilo per Nov. 52 G. — 


A B. Jan ⸗Febr. 2275 B., neue 


5 B. Spiritus pr. 10) Bier 
18 B., per Nov. u. Nov. D 


Preiſe der 


tags 7% +, 
—86 Tole. pr. 1000 
pe. 1000 Rilogramm. — 


Er 


— Zhymotbeum Iolo pro 200 Bid — Rt B — Küböt lot 
abne Bag 11H Rt B. — Reini loto pro 100 9 1 
23 21 Rt B. — Leinkuchen pro 


põ: Tralles und in Woften von mind 
Rt. Z., 184 G., Früh abr 1873 191 B., 184 G. (K. ©. 8.) 

mies Brodukten-Börfenberigt.] Kleefaat, 
12, mittel 12—13, fein 14 15, hochfein 15, — 
a big, ordinár 12—14, mittel 15 
fein 18-194, hochfein 204—22 Rt. 
pr Rov. 598 bz, Rov.-Des. 533 by, Dez.⸗Jan 


eftens 5000 


Sromberg, 21. November. Weiter: trühe, 


pro 100 Rf». 
Pid. ohne Faß 134 Rt. B. — 

100 Pfd. B 
toto obne Gap per 100 Litres pro 100 
Sitres lolo ohne Faß 18$ 


17, 
fe tex, 


— Roggen (p. 1000 Kilo) 
B., April⸗Mal 1873 


58 
Beijen per 1009 Rilo per Nov 55 B. — Ger ſte pe 
Hafer 1000 Rilo 
Mal 454 bz. — Raps per 1000 Rilo per Okt. 104 
Rile ſtill. lots 228 B, vr Ropbr. u. Nov. Dez. 225 B., Dez ⸗Januar 224 G, 
Ufarce 235 B, April⸗Mai 1873 234 ba, 
nar Uſence 234 8, Wat-Junt neue Uſance 245 B., Sept. Okt neue 


pe: Rov. 43 B, Apr l⸗ 


Uſance 


eà. 18} P ne 1 
ON 53. Dez⸗Jan —, Janua — 
April⸗Mal 1873 185 bz — Biat ohne Umſaßz 5 A r· Fe * 

Die Börfen- 


Dreslau, den 21 Novbr. 


Kommiſſion. 


Cerealien. 


n Thlr, r. und Pf. pro 
100 Kllogramms. 
keine mittle ord. Waare. 
2 g Weizen w. 9 iT 
Sga) de 8.8 7 — 80 — 627 = 
E Noggen 6 7 — [6 1 — 1517 — 
D a E \ Geifle 5 12 — 5 10 — 5 — | _ 
S Hafer neu 44 — la 8 — 4 6 — 
5° | Erben 615, —I5— —-I 0 | — - 
Ber 190 Kllsgramm Netto feine mittle ord. Waare. 
—— — — a 
3 e | 
S R mN 1010» 925 915 — 
S Winterrübſen 917| 69% 2 6) 8 10 — 
2 Sommerräbfen . 9117| 6| 8022 6] 7022 6 
ESS DEI . 8017 6) 7127| 61 7| 2 6 
a S Schlaglein 9——1 815 —} 7417| 6 
(Brsl. Pdls.⸗Bl) 


Morgens 6° +, Mit- 


Weizen: 125 123 fd. 78—883 Thlr., 129—131pfd 81 
eee eee 

ual. 4% j BR 5 

— Spiritus 18} Töir. pr. 100 Biter a 100 % Sead Zu 


(Bromb. Ztg.) 


Preis-Oourant 22 
ro 100 Pfund teti 


p 
der Mühlen: Adminitration zu Bromberg 
vom 18. November 1872. 


Benennung —.— — Benennung Under: Ber 

ver Babritate. W Sp | Tu sg der Habrltale 
eigen- cht Nr. 1.626 75 1 11% 

P -i „ 2.612 713 Kleie A 122 1 

P 4j 4] —|— | Graupe Nr. 1. 7 24 8 
Buiter- Mehl 1123| 1/28 K 2 8. 5 26 6 
Klette 5 112 1/12 X 5 8. 44 4j: 
Roggen Mehl Rr. 1.] 4/18 | 4124 Grüße Nr. 1. 420 5 3 

„ „4 „ 2. 4410 4/25 

x „ 8 |214 | —|— od. Nel. 3 415 
Gemengt- Mehl (sb.) 4 | al 7 Fatter-Mebl. 1 20] 1120 
Sorett Nr BR, 


Ankunft, 


Berlin, 2. November. Hier 


INärkifch - Pofener Eiſenbahn. 


Posen, 1. October 1872. 


ue Personen Zug 


Abgang. 


Porsonen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 Morgons 6 Uhr — Min. 
Schnell-Zug Nachmittags 2 - 34 - Personen Zug Vormittags 11 - 
Personen-Zug Nachmittags 3 - 40 Set Mittegg 12 - 8 - 
Porsonen-Zug Abends 9 - 24 1 Fersonen-Zug Nachmittags 3 - 42 - 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—IV. Klasse, dle Züge 2 uud 3 nur I. III. Klasse. 


Neueſte Depeſchen. 


— 


eingelaufene Zeichnungsanmeldun⸗ 


(Privatdep. d. Poj. Ztg.) 


gen auf Aktien der Donnersmarkhütte haben bis heute große Dimen⸗ 
ſionen erreicht. Cours 115 bezahlt. i 


pit 
gäbe - 


— > 


— 


©. — Kübel per 100 


